No. 161. Sonnabend den 12. Juli 18334. 


e k an nt nach un g. 
Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Spaar⸗Kaſſe niedergelegten Capitalien für den Zeitraum 


vom 1. Januar bis letzten Juni d. J. 
Montag den 14. Juli d. J., 


Dienſtag den 1 ten, Donnerſtag den 17ten, Montag den 21ſten, 


? Dienſtag den 22ſten und Donnerſtag den 24 ſtei, 2 : 

in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rithhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale erfolgen wird, fo 
werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten halen, hierdurch aufgefordert, ſich Behufs deren Erhe⸗ 
dung mit ihren Quittungsbuͤchern an einem der gedachten Tage zu melden. \ + 


Breslau den 1. Juli 1834. 


Ober-Buͤrgermeiſter, 


Zum Magiſtrat Hiefiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


AR 


verordnete 
Bürgermeifter und Stadträthe, 


— — — — — — — . . ä Ü. — IC: SETRERSTETEREE 


O e ft E K i ch. 

Von der Bos niſchen Grenze, vom 24. Juni. — 
Der Bericht der Agramer Zeitung vom 17ten d., von 
einem neuen von Bosnien aus auf das K. K. Oeſter⸗ 
reichiſche Gebiet und namentlich gegen die Grenzfeſtung 
Czettin unternommenen Einfalle, hat einen abermaligen 
Beweis geliefert von dem rohen, wilden, keine Ver, 
träge, kein Eigenthum achtenden Sinne der dieſe Pros 
vinz bewohnenden Tuͤrken. In beſonders hohem Grade 
findet man dieſe ausgeartet in dem „Tuͤrkiſch Kroatien“ 
genannten Theile Bosniens. Von dort gingen immer 
die meiſten Verletzungen und Raubzuͤge gegen das 
Ocſterreichiſche Gebiet aus, welche die Oeſterreichiſche 

egierung ſchon einigemal in die Nothwendigkeit vers 
ſetzt hatten, ſich ſelbſt Satisfaktion zu verſchaffen und 
die Räuber zu beſtrafen, da jede Vorſtellung bei der 
Pforte, für Genugihuung und: künftige Abwehr zu ſor⸗ 
gen, immer daran ſcheiterte, daß es der Pforte ſelbſt 
unmoglich war, dieſe Provinz ganz zu beruhigen. Man 
erzaͤhlt ſogar mit vieler Beſtimmtheit, daß die Pforte 
ſchan vor einigen Jahren bei einem: ähnlichen: Anlaſſe⸗ 


erklart habe: „Oeſterreich möge nur, wenn es ihm ges 
falle, ſelbſt ſich Satisfaktion holen, es möge. vorzüglich 
die Schlupfwinkel der dortigen Räuber und Rebellen 
aufſuchen und diefe beſtrafen, ja es möge, wenn es ihm 
nothwendig ſcheine, den kleinen Theil des Tuͤrkiſch 
Kroatien, bis dahin wo die Unna eine natürliche Grenze 
bildet, militairiſch beſetzen oder mit feinen Staaten eins 
verleiben; die Pforte koͤnne dadurch nue gewinnen, in⸗ 
dem ſie von einem immer im Aufruhr gegen ſie ſelbſt 
befindlichen kleinen Theile ihrer Unte'thanen erlöft, das 
durch aber die Tuͤrkei nicht nur an ihrer phyſiſchen 
Kraft nichts verlieren, ſondern eher gewinnen wuͤrde, 
inſofern fie beinahe fortwährend eines eigenen Armee⸗ 
Corps beduͤrfte, um dieſe in Widerſpenſtigkeit und Anar⸗ 
chie verharrende Bevoͤlkerung in Gehorſam und Ordnung 
zu erhalten.“ Dieſe angebliche Aeußerung der Pforte 
geht nun, da eben wieder Anſtalten getroffen werden, 


die Unternehmer des letzten Frevels zu zuͤchtigen, aufs 


Neue von Mund zu Mund, und erregt allenthalben den 
heißen Wunſch, Oeſterreichs Regierung moͤchte endlich, 
im Inteteſſe der Civiliſation handelnd, jenen Theil des 
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Tölkiſchen Kroatiens, welcher vom übrigen Bosnien mehr gemeinſchaftlich bei der Unterhandſung zu Werke 


mittetſt des Unna⸗Fluſſes durch eine naturliche Grene 
geſchieden iſt, und wo die Raubhorden groͤßtentheils ihe 
Zufluchtsorte haben, militairiſch beſetzen, um fo mr 
als die gegenwaͤrtige Grenze von dieſer Seite vor einm 
Einfalle keinerlei Schutz bietet, ſondern nur durch ene 
lebendige Mauer, namlich die dortige bewaffnete Greiz, 

bevölkerung geſchuͤtzt werden kann. Dieſer Wunſch wrd 
beſonders von der chriſtlichen Bevoͤlkerung des Tuͤrkiſchen 
Kroatiens gehegt, welche bei dem gegenwärtigen Zuſtaide 
jeden Augenblick fuͤr Eigenthum und Leben zittern miß. 


Deut ſchlan d. 
Muͤnchen, vom 2. Juli. — Se. Maj. der Koͤng 
find heute Morgens 4 Uhr nach Btuͤckenau abgereist 
Dem Vernehmen nach wied Staatsrath von Kobll 
mit dem Geheimen Rath von Klenze in einigen Tagen 
von hier nach "Griechenland abreiſen. 


LI WEN. BER 


Stuttgart, vom 2. Juli. — Wie bekannt, wed 
- künftigen September die jährliche Zuſammenkunft Der, 
ſcher Aerzte und Naturforſcher diesmal hier in Stut- 
gart gehalten werden, wozu ein paſſendes Lokal bereits 
eingerichtet wird. Anfangs war man wegen eins 
ſolchen etwas verlegen, da der Ständer und Redoutn⸗ 
ſaal zu klein erſchienen; nun aber iſt das, in dieſm 
Sommer ganz neu erbaute große Kanzleigebäude miten 
auf der Königsftraße dazu angewieſen worden, fo daß 
auch in dieſer Hinſicht nichts zu wuͤnſchen übrig bleibt. 
Ueberbaupt weiß Stuttgart die Ehre, die ihm durch 
dieſe Wahl widerfaͤhrt, zu ſchaͤtzen, wie dieſes auch hoͤch⸗ 
ſten Orts der Fall iſt. Denn, wie man vernimmt, 
beabſichtigt unſer König, ſaͤmmtliche Theilnehmer in 
feinem Namen durch den Minifter des Auswärtigen, 
Grafen v. Beroldingen, zur Tafel laden zu laſſen. — 
Allgemein iſt man auf dieſe Verſammlung geſpannt; 
namentlich erwartet man wichtige Reſultate uͤber die 
Homdopathie, die hier, fo wie im ganzen Lande, ziem⸗ 
liche Foctſchritte macht. Bemerkenswerth iſt, daß Dr. 
Steinneſtel, der hier die Homoͤopathie praktiſch ausübt 
und eine bedeutende Zahl Patienten hat, ſeit einigen 
Tagen von der Regierung den Befehl erhalten haben 
foll, keine neuen Kranken mehr anzunehmen, indem 
man .eıft das Ergebniß ſeiner bisherigen Kuren erwar⸗ 
ten wolle. Dieſe fallen uͤbrigens, ſo viel man bisher 
hoͤrte, ganz zu ſeinem Vortheile aus. 


Wiesbaden, vom 28. Juni. — Es iſt gewiß, daß 
ſowohl die Herzogl. Naſſauſche Regierung, als die der 
freien Stadt Frankfurt, ihre Abſicht, ſich dem Preußi⸗ 
ſchen großen Zollvereine anzuſchließen, erklärt haben, 


jedoch bedinaungsweiſe. Namentlich wurde von Naſſau 


zur Vorbedingung gemacht, daß auch Frankfurt beitrete, 
und eben fo wollte des Frankfurter Senat ſich nur 
unter der Vorausſetzung zum Beitritt entſchließen, daß 
Naſſau's Auſchluß entſchieden ſey. Beide wollen nun 


gehen, und es haben zu dem Ende Naſſauſcher Seits 
der Geheime LegationsRath v. Roͤntgen (der nämliche, 
der auch als Bevollmächtigter bei den Unterhandlungen 
in Kaſſel wegen des ſogenannten Mittel Deutschen 
Handelsvereins war), und Frankfurter Seits der Sena⸗ 
tor Scharf, der häufig ſchon zu diplomatiſchen Geſchaͤf⸗ 
ten verwendet wurde, die Reife nach Berlin angetreten. 
Man zweifelt nicht mehr, daß es zum Abſchluß eines 
Vertrages kommen werde; indeſſen durfte wohl das 
laufende Jahr verfließen, ehe Alles aufs Reine gebracht 
ſeyn wird. Man glaubt daher nicht, daß, wenn auch 
eine Uebereinkunft zu Stande kommt, dieſe vor dem 
Eintritt des nächfttommenden Jahres 1835 verwirklicht 
werden könne, PR uͤrnb. €, 

Wie es ſcheint, beabſichtigt Se. Durchl. der Herzog 
eine längere Reiſe nach der Schweiz und Italien. — 
Wenn unſer Schönes Land, beſonders der Rheingau, nicht 
ſehr in Nachtheil gerathen ſoll, fo iſt es dringend ep 
forderlich, daß wir aus dem vereinzelten Zuſtande, worin 
wir uns befinden, herausgezogen werben. Die größte 
Maſſe unſerer ſchoͤnen Rheinweine liegt werthlos in 
den Kellern oder muß um ein Spottgeld verſchleudert 
werden, weil wir keinen großen allgemeinen Markt ha⸗ 
ben; waͤhrend dem nur die ausgezeichnet guten und 
Kabinetz Weine mit Gold aufgewogen werden. Mittel, 
gut wird zu 2 bis 300 Fl. verkauft, wobei der Pros 
duzent feine Baukoſten und Abgaben nicht beſtrelten 
kann. Wären wie dem Zoll, Vereine einverleibt, fo 
würden wir in eine ſiegreiche Concurrenz mit den am 
dern Wein erzeugenden Ländern treten koͤnnen, und wohl 
ebenſoviel mehr fuͤr unſere Weine erzielen als jetzt dis 
Eingangs⸗Gebuͤhren derſelben in das Ausland betragen, 
‚und dieſe Summe iſt nicht klein, denn fie uͤberſteigt 
300 Fl. pet Stuͤck. Anſchluß an den. Zolls Verein ift 
demnach jetzt der heißeſte Wunſch der Bewohner des 
Rheingaues. — Wenn anders keine unguͤnſtige Witte 
rung eintritt, ſo duͤrfen wir an Menge und Guͤte einen 
ausgezeichneten Herbſt erwarten. 

Oeffentliche Blatter berichten aus der Heſſiſchen Rheine 
Provinz vom 30. Juni: „Auch in unferem Lande 
herrſchte eine Zeitlang die Sucht nach Amerika aus zu ⸗ 
wandern. Die Sehnſucht nach dieſem Schlaraffenlande, 
dafur hielt man es, ergriff gluͤhend die Phantaſie vieler 
Landbewohner; Schriften und Emiſſaire ſuchten ſie zu 
nähren, und fo wurden allerdings manche Entſchluͤſſe 
dieſer Art zur Ausführung gebracht. Eine größere ge 
meinſchaftliche Auswanderung ſollte namentlich dieſen 
Sommer ſtatthaden. Wie aber die Erfahrung indeffen 
manchen Irtthum und noch mehr Täuſchungen nachge⸗ 
wieſen hat, wie überhaupt dei dem gefunden Sinn un ⸗ 
ſerer Landbewohner ein aus Uebereilung oder erhitzter 
Einbildungskraft entſtandener Meßgriff ſchnell eingeſeden 
und wo möglich gut gemacht wird, ſo iſt auch bei die 
fen der Augenblick der Beſinnung zurückgekehrt. Vtele 
Einwohner, denen bei ihrem Auswanderungsplan bein 
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geſetzliches Hinderniß mehr im Wege ſtand, Auderten 
ihren Entſchluß, und bleiben im Lande. Es iſt ſomit, 
was bis jetzt aus Rheinheſſen auswanderte, allerdings 
mit einigen Ausnahmen, als ein wahrer moraliſcher Ges 
winn fuͤr die Geſellſchaft zu betrachten.“ 


Frankreich. 

Paris, vom 2. Juli. — Eine der Schweſtern der 
Koͤnigin von Spanien und der Herzogin von Berry, 
Prinzeſſin von Neapel, iſt dieſen Morgen in Paris an- 
gekommen, unter dem Vorwande, die Ausſtellung der 
Erzeugniſſe unſerer Induſtrie, welche uͤbrigens ſeit geſtern 
geſchloſſen iſt, zu ſehen. Man glaubt, daß dieſe Prin- 
zeſſin zur Vermählung mit dem Ktonprinzen, dem Her, 
zog von Orleans, beſtimmt iſt. f 

Es heißt, daß der Miniſter des Innern ſich um die⸗ 
ſelbe Zeit, wo der König ſeine Reiſe antreten werde, 
auf einige Wochen nach den Baͤdern im Departement 
der Hit Pyrenden begeben wolle. In dieſem Falle würde 
der Minister des oͤffentlichen Unterrichts interimiſtiſch 
fein Departement uͤberuehmen. f 

Das Geruͤcht, daß der Herzog v. Decazes als General; 
Gouverneur nach Algier gehen wuͤrde, erneuert ſich; ja 
einige Blätter wollen wiſſen, daß die betreffende Königl. 
Verordnung ſchon in dieſen Tagen im Moniteur erſchei— 
nen werde. Mit dieſem Poſten iſt ein Gehalt von 
150,000 Fr. verknüpft. 2 5 

Die Diplomatie ſcheint mit dem Reſultat der Wah⸗ 
len Frankreichs ſehr zufrieden zu ſeyn. Die Miniſter 
haben in dieſer Hinſicht von verſchiedenen Botſchaftern 
Gluͤckwünſche erhalten. Selbſt Graf Poze di Borgo, 
welcher in dem Miniſterium der auswärtigen Angefegen, 
heiten lange Zeit nicht erſchienen war, hat ſich vor 
zwei Tagen dorthin verfügt, ohne Zweifel, um Herrn 
v. Rigny über die Majorirät zu begluͤckwuͤnſchen, welche 
das Miniſterium jetzt fuͤr alle feine Handlungen erwors 
ben zu haben ſcheint. 

Ueber die geſtern im Moniteur erſchienene Koͤnigl. 
Verordnung, wonach die Kammern ftatt am 20. Auguſt 
ſchon am 31. Juli zuſammentteten ſollen, um ſofort 
wieder prorogirt zu werden, äußert ſich ein hieſiges Blatt 
folgendermaßen: „Dieſer von dem Miniſterium geſaßte 
Beſchluß iſt offenbar verfaſſungswidrig. Ohne Zweifel 
hat der König das Recht, die Kammern zu prorogiren; 
indef muß die Deputirten⸗Kammer zuvor conſtituirt 
ſeyn; dies iſt fie aber nicht, ſo lange nicht die Voll⸗ 
machten der neu gewählten Deputirten veriſieirt wor⸗ 
den find. Dieſe Vertificirung kaun aber, wie der Mo- 
niteur ſelbſt einräumt, vor der Prorogation nicht ſtatt⸗ 
finden, weil die meiſten Deputirten in der auf den 31ſten 
Juli angeſetzten Sitzung fehlen werden. In der That 
kann man auf boͤchſtens 80 bis 100 Deputirte rechnen, 
da diejenigen, die den entfernteren Departements ange⸗ 
bören, ſich wohl buͤten werden, um einer einzigen Sitzung 
willen die Reiſe nach Paris zu machen. Gewiß iſt dies 
nicht die Art, wie eine verfaſſungsmaͤßige Regierung 
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verfahren ſollte, und alle Sophismen, welche die mins 
ſteriellen Blatter zur Vertheidigung jener Maßregel vors 
bringen moͤchten, werden derſelben nicht den Schein der 
Geſetzlichkeit leihen.“ — Auch das Journal du Com- 
merce, der Courier frangais, der Constitutionnel, 


der Temps, der National, der Messager und der 


Impartial tadeln das Verfahren der Miniſter bei die⸗ 
ſem Anlaſſe und zwar aus denſelben Gründen; das 
erſtere Blatt meint, eine ſo allgemeine Mißbilligung 
werde hoffentlich die Regierung veranlaffen, den began⸗ 
genen Fehler wieder gut zu machen. Im Courrier 
frangais ſucht zugleich ein Deputirter die Unhaltbar⸗ 
keit der geſtern vom Moniteur angeführten Gründe 
darzuthun. Die miniſteriellen "Blätter ſchweigen über 
die beſchloſſene Maßregel noch ganz. er 

Im Auslande fcheint man den Zweck der Quadrupel⸗ 
Allianz als erfüllt und demnach dieſen Vertrag als von 
nun an unwichtig zu betrachten. Es ſcheinen indeſſen 
gewiſſe ſupplementariſche Artikel vorhanden zu ſeyn, 
welche von den vier contrahirenden Höfen geheim ges 
halten worden find. Dieſe Artikel werden, wie es 
heißt, die Grundlage einer neuen foͤrmlicheren Allianz 
bilden. Diplomatiſche Agenten befinden ſich zu dieſem 
Zwecke in Madrid und Liſſabon, wo man ſebr geneigt 
ſcheint, in die Plane der Kabinette von Paris und 
London einzugehen. Auf dieſe Weiſe wuͤrde man bald 
von einem neuen Vertrage reden hoͤren, an welchem 
wahrſcheinlich auch das Königreich der beiden Sieilien 
Antheil nehmen wuͤrde. Denn man unterhandelt thäs 
tig in Neapel, um die guͤnſtigen Geſinnungen des Koͤ— 
nigs Ferdinand zu benützen. Die größte Schwierigkeit, 
welche man auf dieſer Seite zu uͤberwinden hat, iſt, 
den jungen König zum Aufgeben feines Proteſtatione⸗ 
Syſtems gegen das Koͤnigthum Iſabella II. zu bewegen. 
Wenn man in dieſer Hinſicht ſeine Bedenklichkeiten 
entfernt, fo moͤchte nichts mehr es verhindern, daß 
Koͤnig Ferdinand den Allianzvertrag mit den conſtitu⸗ 
tionellen Maͤchten unterzeichnet. 

Die Tochter der Herzogin von Berry hat der in 
Lyon beſtehenden Commiſſion zur Unterſtuͤtzung ber ſchuld⸗ 
loſen Opfer der letzten Unruhen durch die Vicemteſſe 
von St. Prieſt einen Beitrag von 100 Oeſterreichiſchen 
Papier Gulden zuſtellen laſſen. 

Herr Dupin wird am 5. Juli aus London hier zu⸗ 
ruͤckerwartet. f 

In der Nacht vom 7. zum 8. Juni haben ſich in 
Buata gegen 3—4000 Kabails gezeigt, find aber tapfen 
zuruͤckgewieſen worden. N 5 \ 

Marfeille, vom 22. Juni. — Die drei Wahl 
collegien wurden heute Abend geſchloſſen. Die erwaͤhl⸗ 
ten Deputirten ſind Dertyer, Laboulie und Reynard, 
letzterer der ſtuͤhere miniſte ielle Deputirte. Erſtere 
beibe find die Kandidaten der Carlo republikaniſchen 
Partei, welche demnach hier einen celatanten Sieg de 
vonget hagen hat. Reynard wurde im zweiten Arron⸗ 
diſſewent mit einer Auperft geringen Major tat durchge⸗ 
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dem Haufe des Dr. Cauviére 
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ſetzt; fein Gegner war der Herzog von iss James. 
Laboulie, ein junger Advokat aus Aix von großem Ta⸗ 
lente, hat unter Allen die groͤßte Mejoritaͤt davongetra⸗ 
en. Man hatte ſchon einige Tage zuvor Unruhen an⸗ 
gekündigt. Aber während der Dauer der Verſammlung 
zeigte die Menſchenmenge außen die größte Stille, und 
man horte nichts als das Stampfen der Pferde der 
Gensd'armen und das Raſſeln ihrer Schleppfaͤbel. Als 
aber Alles wieder vorüber war und das Volk den Na⸗ 
men Reynard ſtatt Fitz James hörte, ertönte von allen 
Seiten hefriges Geſchrei, und tumultuariſche Haufen. 
natürlich nur Leute aus den niederſten Klaſſen, zogen 
gegen das Haus des Dr. Eauviere, dem man die Nies 
derlage von Fin: James. zufchrieb. - Man warf große 
Steine gegen die Fenſter, bald aber ruͤckten Militair⸗ 
Abtheilungen und berittene Gensd'armen heran, welche 
die Aufcührer auseinandertrieben. Auch am Hafen gab 
es einige Zuſammenrottungen, die ſich jedoch bei An⸗ 
näherung der Gensd'armen zerſtreuten. In dieſem 
Augenblicke, Abends halb 8 Uhr, if Alles zur Ruhe 
zurückgekehrt, aber die Poſten ſind verdoppelt, und vor 
iſt bewaffnete Macht 


aufgeſtellt. 


Ebendaher, vom 24. Juni. — Die erſte Veran⸗ 
laſfung zu den vorgeſtrigen Unruhen gab ein General, 
der aus der Wahlverſ ammlung tretend, triumphirend 
ausrief: „Reynard iſt Deputirter, es lebe der König! 
Das Volk antwortete mit Pfeifen und Ziſchen, und als 


jenem das Wort: Canaille! entwiſchte, trat einer hinzu 


und ſchlug ihm den Hut vom Kopfe. Hierauf ereigne⸗ 
ten ſich die Scenen vor dem Hauſe des Dr. Eauviere, 


Nachts 11 Uhr wollte man Herrn Reynard noch ein 


Charivari bringen. Das Militair und die Gensd'armen 
drängten die Maſſen von der in einem engen Gaͤßchen 
gelegenen Wohnung deſſelben nach den Alleen von Meil⸗ 
dan zurück, wo der Poͤbel den lächerlichen Einfall be⸗ 
kam, aus den dort in Maſſe ſtehenden Stuͤhlen und 
Bänken Barrikaden zu machen, die natuͤrlich in einem 
Augenblicke umgeworſen waren. Es entſtand ein großes 
Gedränge, aber kein Ungluͤck. Von Reiter⸗Chargen und 
Saͤbelhieben, wie der Peuple souverain erzählt, ge 
wahrte man nichts; die bewaffnete Macht benahm ſich 
im Gegentheile mit hoͤchſter Mäßigung. Die letzte Nacht 
ging ohne Exceſſe voruͤber, doch ſtanden vor den Haͤuſern 
Cauviere's und Reynard's Milttair⸗Abtheilungen. Vor 
drei Jahren trug das Volk den nämlichen Reynard im 
Triumphe durch die Straßen, und heute bedarf er des 
Schutzes der Bajonnette. Der trotz feiner Wahl erfochr 
tene Sieg der Oppoſitionspartei in der dritten Stadt 
Frankreichs, ſeinem erſten Handelsplatze, wird dem Mir 
niſterium wenig Freude machen. Die beiden Todfeinde, 
die ſich früher auf den Straßen mordeten, haben auf 
ibte Wahlzettel diesmal die Namen ein und deſſelben 
Repräfentanten geſchrieben. ‚Mertyer wurde mit einer 
Wajocität von 22 Stimmen gegen Luͤce erwählt, Rey⸗ 
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nard hatte 69 Stimmen mehr, als der Herzog Fitzjames, 
und der Carliſtiſche Advokat Laboulie errang eine Mojo⸗ 
rität von 72 Stimmen gegen Jules Jullianſ, den juste 
milieu Kandidaten. Be 

In der vergangenen Woche ift eine große Anzahl 
Deutſcher, die nach breijaͤhriger Dienſtzeit in der Frems 
denlegion verabſchiebet wurden, aus Algier hier anges 
kommen. Es waren datunter mehrere ehemalige Stu 
denten aus Goͤttingen, Marburg, Tubingen u. ſ. w., 
die wegen Theilnahme an verbotenen Verbindungen 
ſich hatten flüchten muͤſſen, und nun mit bitter getaͤuſch⸗ 
ten Erwartungen zurͤckkehten. Die fleckigen und ent⸗ 
ſtellten Geſichter dieſer Ungluͤcklichen ſprechen noch lau⸗ 
ter als ihre Klagen von den Leiden und Entbehrungen 
die fie ausgeftanden haben. Alle erhalten von dem 
Franzoͤſiſchen Gouvernement das Reiſegeld bis nach 
Straßburg ausbezahlt. Sie geſtehen ſelbſt, daß die 
dreijährige Lehrzeit, die fie in Afrika aushalten mußten, 
fie von Grund aus umgewandelt habe. Ihre Schilder 
rungen dürften wohl jedem Deutſchen die Luſt, nach Al⸗ 
gier zu gehen, verleiden. Nach ihren Ausſagen befinden 
ſich jetzt noch drei Deutſche Bataillone zu Algier und 
eines zu Bona. Ein Italienisches Bataillon liegt in 
Oran und ein Polniſches in Bugia. Die Spanier 
wurden ſammtlich in ihre Heimath entlaſſen. — Seit 
dem letzten Gefechte mit den Hadjuten am 18. Mai 
iſt in Algier nichts von Bedeutung vorgefallen. Diefes 
Gefecht iſt in dem Berichte des Obergenerals nicht ganz 
der Wahrheit getren erzählt. Ein Corps Franzoſen war 
in der Nacht vom 17ten in Begleitung einer zahlteichen 
Beduinenſchaar ausgezogen, um jenen feindlichen Stamm 
für feine Raͤubereien zu beſtrafen. Man fand nach 
einem zehnſtuͤndigen Marſche die Hadjuten in einem 
dichten Walde zwiſchen zwei Bergen Außerft vortheilhaſt 
poſtirt. Einige Kompagnien der Fremdenlegion erhielten, 
wie gewoͤhnlich, zuerſt den Befehl in, den Wald zu 
ruͤcken, fie wurden ader mit Flintenſchuͤſſen zurüͤckgewie⸗ 
fen, und erlitten einen Verluſt von 6 Todten und meh⸗ 
reren Verwundeten, ohne nur einen Feind geſehen zu 
haben. Man rieth dem kommanditen General, den 
Wald in Brand zu ſtecken; er lehnte dies jedoch ab, 
weil er glaubte, die kuͤnftigen Koloniſten dadurch um 
einen Vortheil zu bringen. Hierauf wagten ſich die 
befreundeten Beduinen, blos mit dicken Stocken bewaff⸗ 
net, in den Wald, und trieben eine Menge Vieh heraus, 
aber auch fie ließen uͤber 20 Todte und Verwundete 
zurück. Nach dieſem Nefultate zog man wieder ab, 
ohne dem feindlichen Stamme auch nur einen Mann 
getoͤdtet zu haben; jene Beute aber wurde ganz den 
Arabiſchen Bundesgenoſſen uͤberlaſſen. Die Franzoſen. 
und die Deutſchen kamen matt und krank nach Algier 
zuruck; fie hatten zwei Tage lang nichts als einigen 
Zwieback und etwas Waſſer genoſſen. Man ſieht immer 
mehr ein, wie ſchwierig es iſt, einen ſo tapfern Feind 
auf ſeinem eigenen Boden, wo man ihm gar nicht bei⸗ 
kommen kann, zu bekriegen. Jeder ſolchen Expedition 


* 
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folgen die Fieber auf dem Fuße nach, und man darf 
rechnen, daß faſt von jeder Kompagnie beftändig zwan⸗ 
zig Mann in den Spitälern liegen. 6 
aun n 

Der Constitutionnel enthält einen ausfuͤhrlichen Auf⸗ 
ſatz aus Madrid vom 24. Juni über den jetzigen Zw 
ſtand Spaniens. An demſelben it zunächſt gewiß das 
Datum unrichtig. Der Correſpondent des genannten 
Blattes giebt eine Ueberſicht über die verſchiedenen Pro 
vinzen, die im We entlichen Folgendes enthält, Anda⸗ 
luſſen, welches ſich in die vier Provinzen Sevilla, Cor 
dova, Ian und Granada theilt, iſt ruhig; die Anhaͤn⸗ 
ger der Königin find zahlreich, vorzüglich in den See⸗ 
ſtäßten, wie zu Granada und Sevilla. Im Innern. 
uͤbt jedoch die Geiſtlichkeit einigen Einfluß; jedenfalls 
iſt dieſe Provinz, ſeloſt im Fall eines Unglücke, ſo zu⸗ 
verläſſtg, daß bie Königin dort eine Zuflucht ſuchen 
duͤrfte. Eſtremadura iſt noch entſchiedener für die neue 
Regierung. Dies liegt haupt aͤchlich darin, daß fat alles 
Grundeigenthum in den Händen einiger wen gen großen 
8 iſt, die ſich zur liberalen Partei rechnen. In 
Gallicien, einer der bevoͤlkertſten und angebauteſten Pro, 
vinzen, iſt der Geiſt des Volkes ſehr gut in den Küften, 
ſtädten. Im Innern dagegen haben die Carliſten be; 


deutendes Beſitzthum und ſomit Uebergewicht, zumal in 


der Hauptſtadt St. Jago, welche die Reſidenz eines 
ſehr verbächtigen Biſchoft und einer zahlreichen Geiſt⸗ 
lichkeit iſt. Indeſſen muß man bedenken, daß die Gal, 
lieiſcen Moͤnche nicht ſogenannte fray les, d. h. Bettel⸗ 
moͤnche, find, ſondern Bernharbiner oder Benedictiner, 
die viel unterrichteter und mithin viel weniger fanatiſch find, 
als die Carmeliter, Franeiscaner u. ſ. w. Dieſe reichen 
Seiſtlichen wurden unſtreitig die Herrſchaft des Don 
Carlos vorziehen, aber fie werden, da fie ſehr viel zu 
verlieren haben, nicht oͤffentlich gegen die beſtehende 
Regierung conſpiriren, und Überdies iſt die Bevoͤlkerung 
ſehr induſtrioͤs und daher wentger zum Guerillaskrieg 
geneigt als irgendwo ſonſt. Der Ueberreſt von Alt⸗ 
Caſtillen, der aus Segovia, Avila, Valladolid, Burgos, 
St. Ander und Soria beſteht, wurde gewiß dem Bei⸗ 
ſpiel Mavarras und Biscayas gefolgt ſeyn, wenn ein 
weniger energiſcher und der Sache der Königin ergebe⸗ 
ner General dort befehligt hätte als Queſada. Alt- 
Caſtilien iſt von allen Theilen Spaniens am weiteſten 
zurück; bie Ergebenheit gegen die alte Ordaung der 
Dinge iſt daſelbſt ubrigens ganz uneigennuͤtzig; fana⸗ 
tiſch religids iſt dieſe Provinz ebenfalls durch den fort⸗ 
dauernden Schrecken, den die Geiſtlichkeit durch allers 
hand Mittel unter dem Volke zu erhalten vermag. 
Dennoch ließe ſich der Alt-Caſtilianer von feinen Pri— 
vilegien, z. B. | 
mindeſte nehmen; fo tief wurzelt die Idee der Freiheit 
und der Rechte im Menſchen, wenn gleich er ſie oft 
auf die nichtigſten Dinge richtet. — In Murcia und 
Valencia heriſcht derſelbe Geiſt wie in Andaluſien. 
Aragonien iſt in 2 Theile zu thellen. Von Alt / Caſti⸗ 


ſeinen Communalrechten, nicht das 


lien bis zum Ebro halten ſich die liberale und abſolute 
Partei die Waage; von dort an iſt die liberale die bel 
weitem vorherrſchende, und Saragoſſa vielleicht die libe⸗ 
ralſte Statt Spaniens. Katalonien zerfällt gleichfalls 
in 2 Haupttheile, den Kuͤſtenſteich und das Gebirge; 
im letzteren find die Carliſten ſehr Häufig, und würden 
vielleicht das Uebergewicht haben, wenn im erſteren, 
ungleich volkreicheren die liberale Sache nicht die feſteſte 
Stuͤtze und in Llauders entſchiedenem Benehmen einen 
Mittelpunkt fände, um den ſich alle einzelnen Kräfte 
zweckmaͤßig ſammeln koͤnnen. In den VBaskiſchen Pro⸗ 
winzen wird der Aufruhr allerdings in erſter Hand durch 
die Geiſtlichkeit genaͤhrt; doch find‘ auch liberale Maͤu⸗ 
ner dabei thätig, weil fie fürchten, die Provinzen koͤnn⸗ 
ten ihre Privilegien verlieren. Dieſe Furcht iſt auch 
gegtuͤndet, denn trotz der liberalſten Anſicht der Regie⸗ 
tung kann fie unmoͤglich den Provinzialzuſtand Mavarras 
und Dierayas beſtehen laſſen, und fo werden dieſe Pro⸗ 
vinzen deun ſtets Anlaß zu Beſorgniſſen und Unruhen 
geben, — Dies iſt der wahre Zuſtand der Provinzen 
Spaniens. Indeſſen kann ſich viel darin ändern, wenn 
die Regierung energiſch und vernünftig zugleich handelt. 
Dahin gehort vorzuͤglich, daß fie Beamte haben, die 
einem ſolchen Geiſte des Regierungsſyſtems zu entſprechen 
wiſſen. Die meiſten Stellen in der Magiſtratur und 
in der Verwaltung find inbeſſen von Leuten beſetzt, die 
mindeſtens verdächtig find; dagegen find die Generals 
Capitanate in den beften Händen, und die Generale 
Llauder, Queſada, Morillo, Rodil, Er peleta und Mars 
tinez San Martin muß man für trefflich erklären; denn 
fie find nicht nur ausgezeichnete Melitairs, ſondern Has 
ben auch ſeit langer Zeit bewieſen, daß ſie eine Ver— 
waltung auch anders als mit dem Degen zu fuͤhren vers 
ſtehn. Ueberhaupt iſt die ganze Armee vom beſten 
Geiſte beſeelt und Spanien bietet vielleicht das umge⸗ 
kehrte Schauſpiel von allen Ländern Curopa’s dar, daß 
es durch dasjenige Mittel den Liberalismus befeſtigt, 
welches in andern Ländern zur Unterdruckung deſſelben 
gebraucht wird, durch das ſtehende Hier. 

Aus Corbera, einem Städtchen in Navarra, ſchreibt 
man unterm 22. Juni: „An dem Tage, wo das Koͤnigl. 
Statut zu Corella püblicirt wurde, hielt der Maire 
eine Anrede an die Einwohnerſchaſt, die mit einem 
Lebehoch zu Gunſten der Koͤnigin endigte. In demſel⸗ 
ben Augenblick ertoͤnte von allen Seiten das Geſchrei: 
„Tod der Koͤnigin!“ und es kam zu einer ernſtlichen 
Reibung zwischen den beiden Parteien. Flintenſchuͤſſe 
und Saäͤbelhiebe folgten, ſo daß die Behörden ſich ger 
noͤthigt ſahen, iu den umliegenden Städten und Doͤr⸗ 
fern Huͤlfe zu ſuchen, um die Inſurgeuten im Zaume 
zu halten; 200 Mann Milizen von Corbera ſetzten ſich 
nach Eorella in Marſch, und ihnen geſellten ſich viele 


andere aus den benachbarten Ortſchaften bei. Als dieſe 


Verſtaͤrkungen in Corella eintrafen, wurden zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen; unter den Verhaſteten bes 
finden ſich 4 der angeſehenſten Einwohner der Stadt.“ 
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Liſſabon, vom 8. Juni. — In dem Kampfe der 
ſiegenden Partei gegen Rom iſt ein neuer und wichti⸗ 
ger Schritt von Seiten erſterer erfolgt. Ein Dektet 
Dom Pedro's ermächtigt den Kardinal Patriarchen und 
die Erzbiſchoͤfe, kuͤnftig die Ehe⸗Dispenſen zu ertteilen, 
die bisher der Paͤpſtlichen Nunziatur reſervirt waren. 
Die dafuer üblichen, ſehr bedeutenden Sporteln ſollen 
von armen Betheiligten gar nicht verlangt, von reichen 
aber nur zum Beſten der Waifens und Findel- Häufer 
eingezogen werden. N - 


N rd a a Ei a ei“ 

Parlaments, Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 1. Juli. — Herr O'Connell zeigte an, 
daß er die Aufmerkſamkejt des Hauſes naͤchſtens auf das 
Boxen und auf die dadurch veranlaßten Ungluͤcksfälle 
lenken werde, da die Regierung keine Maßregeln dage⸗ 
gen ergreifen zu wollen ſcheine, und Herr Sheil ers 
klaͤ tte, daß er auf eine Adreſſe an die Krone antragen 
werde, mit dem Geſuch, den Nothzuſtand in Erwägung 
zu ziehen, der in verſchiedenen Bezirken von Irland 
herrſche. Hierauf trug Lord Althorp auf die dritte Les 
jung der Armen, Bill an; dagegen erhob ſich Hr. Hod, 
ges und ſagte, er fühle ſich ve pflichtet, ſich ſelbſt noch 
auf dieſer letzten Station der Maßregel zu widerſetzen, 
denn er koͤnne ſich nicht überzeugen, daß die Intereſſen 
des Ackerbaues den geringſten Nutzen davon hätten. 
Der wichtigſte Theil der Bill ſcheine ihm der zu ſeyn, 
welcher den Kommiſſarien die Macht gebe, gewiſſe Kirch- 
ſpiele in England und Wales in einander zu verſchmel, 
zen. Dergleichen Vereinigungen ſeyen ſchon in Suffolk 
verſucht“ aber mißlungen. 
bunden mit der Errichtung von Arbeitshäufern, würde 
die ſchlechteſte Wirkung hervorbringen, und muͤſſe die 
arbeitende Klaſſe ihren Herren entfremden. Der vierte 
Artikel der Bill beſtimme, daß Niemand mit geſundem 
Körper eine Unterſtuͤtzung aus dem Armen,Fonds erhal 
ten ſolle. Er glaube, dies laſſe ſich nicht durchfuͤhren 
und er beklage die Folgen, welche es im Lande haben 
wurde. Man habe geſagt, dieſe Maßregel vermehre die 
Einkünfte der Gutsbeſitzer. Allein es ſey unmoͤglich, 
durch ſolche Mittel den Werth des Eigenthums zu ver⸗ 
mehren. 
einer anderen über die Erleichterung der Armen in Ir, 
land, was unerläßlich ſey (hoͤrt, hoͤrt!), fo wie über die 
Aufhebung der Malzſteuer. (Hart, hoͤrt!) Es ſey 


thoͤriat, die Armen auf ihre eigenen Huͤlfsmittel zu 


verweiſen, die man ſchon ſeit 40 Jahren ihnen nehme, 
um fie auf Hülfsquellen zu verweiſen, die fie nicht bei 
ſitzen. Er ſey überzeugt, dieſe Maßregel werde fehl 
ſchlagen. Viele heaten die Meinung, daß die Armen, 
wenn man ihnen keine Unterſtuͤtzung reiche, auswandern 
wurden. (Hoͤrt, hoͤrt!) Allein dies würde jedenfalls 
eine Colliſſten erzeugen, und der Vorfall in Mancheſter 
hade einen nit velöjgenden Eindruck hervorgebracht. 


Solch eine Maßregel, vers. 


Dieſe Bill hatte vereinigt werden ſollen mit 


* 


Er habe das Regiment, welches in Beiſtol auf die Ein! 
wohner feuerte, nach mebreren Jahrep durch eine Stadt 
ziehen fehen. begleitet von den Verwaͤnſchungen der Ein’ 
wohner, obgleich wohl nicht ein Mann, der bei jener 
Scene gegenwaͤrtig geweſen war, darunter ſeyn mochte. 
Dies zeige, welchen Erfolg es habe, wenn man ſich dem 
Volke widerſetze, ſobald das Recht auf ſeiner Seite 
ſey. Es muͤſſe durchaus etwas geſchehen, um die Aus⸗ 
wanderung der Irländiſchen Arbeiter zu verhindern, die 
ſich jahrlich auf mehr als 500,000 belaufe, und die den 
Englischen Arbeitern den Erwerb ſchmaͤlerten. Der Red 
ner brachte ſchließlich das Amendement in Vorſchlag, 
daß die vorliegende Bill erſt in ſechs Monaten zum 
drittenmale verleſen werden ſollte. Sir H. Willoughby 
unterſtuͤtzte das von dem vorigen Redner vorgeſchlagene 
Amendement, indem er namentlich hervorbob, daß 
103 Bittſchriften, worunter 25 aus den groͤßten Städ» 
ten und 10 aus den größten Londoner Kirchfpielen, aus 


London, Briſtol, Birmingham, Leeds, Huddersfield, Has 


lifax, Gloceſter, Exeter, Oxford, Weſtminſter und Wake⸗ 
ſield, und zwar nicht allein gegen die Details, ſondern 
gegen das Prinzip der Bill eingereicht worden ſeyen. 
Auch Herr Cobbet ſprach ſich ſehr heftig gegen die Bill 
aus: der ganze Zweck derſelben, meinte er, gehe dar 
hin, den Gutsbeſitzern Erleichterung zu verſchaffen, und 
die Engliſchen Armen in den jaͤmmerlichſten Zuſtand zu 
verſetzen, in einen Zuſtand, wie der der Schottiſchen 
und der Irlaͤndiſchen Armen ſey: er ſchilderte nun die 
Lage dieſer Letzteren als die traurigfte, die ſich irgend 
denken ließe; in England, ſagte er, hätte der Arme 
doch jetzt noch eine behagliche Huͤtte, mit Gardinen vor 
den Fenſtern, einen kleinen Blumengarten und ein, 


heimliches Gemach (hoͤtt! und Gelächter), aber in’ 


Schottland und Irland habe er nicht einmal einen Ort, 
um feine Nothdurft zu verrichten (Gelächter und O!); 
in Irland beſonders koͤnnten die Philoſophen in den 
Reſultaten ihres Syſtems ſchwelgen, da befinde ſich das 
Volk in einem ſo erniedrigten Zuſtand, wie es nur der 
haͤrteſte Staatswirth wuͤnſchen Könnte; in Schottland 
ſehe man Weiber ohne Schuhe und mit’ dürftigen kurs 
zen Roͤckchen, abet in Ikland gingen fie gar halb nackt, 
ja in manchen Fällen in voller Blöße. (Hört! und Ge⸗ 
laͤchter.) Dahin, meinte der Redner, wuͤrde es in Eng⸗ 
land auch kommen, wenn die vorliegende Bill ange⸗ 
nommen Würde, und er cititte am Schluſſe noch einige 
Bibelſtellen, um zu propbezeien, welcher Fluch des Him⸗ 
mels das Parlament treffen werde, wenn es dieſer Bill 
feine Zuſtimmung gäbe. Dies ſchien jedoch keinen gros 
fen Eindruck auf das Haus zu machen, denn als es 
zur Abſtimmung kam, ergaben ſich nur 50 Stimmen 


gegen und 187 für die dritte Leſung der Bill, die dem 


nach mit einer Majoritaͤt von 137 Stimmen angenom⸗ 
men wu de. 

London, vom 2. Juli. — Zu dem geſtrigen Concert 
in der Weſtminſter » Abtei, deſſen Haupttheil Haͤndel's 
Me ſſias bildete, und das den Beſchluß des großen Ma 


fitfeftes machte, weil der Dechant und das Kapitel die 
Abtei nicht länger zu dieſen Aufführungen einräumen 
wollen, fuhren die Prinzeſſin Auguſte und die Herzogin 
von Sachſen Meiningen mit Ihren Majeftäten in ein 
und derſelben Kutſche. Nach dem Concert war Diner 
bei Ibren Majeſtaͤten im St. James, Palaſt. 

Die Hof: Zeitung enthält die Anzeige, daß alle 
Königliche Unterthanen, wenn fie dem Könige vorgeſtellt 
werden, ſich vor Se. Maj. auf das rechte Knie nieder 
laſſen, die Hand des Königs kuͤſſen, dann aufſtehen, 
eine Verbeugung machen und ſich zuruͤckziehen müffen. 

Der Oeſterreichiſche Diplomat, Baron Neumann, der 
wegen der Unterhandlungen mit dem Herzoge v. Naſſau 
dinſichtlich der Luxemburgiſchen Frage nach Biberich ge 

chickt worden war, if in London angekommen. 

Das Ehrenmal, weiches für den Spaniſchen General 
Mina veranſtaltet wurde, hat ai 28ften ſtattgefunden, 
Graf Su villiers (Joſeph Bonaparte) iſt verhindert 
geweſen, demſelben deiznwohnen und hat ſich deshalb 
ſchriftlich bei dem Vorſitzer des Feſtes Sir Franeis 
Burdett ent chuldigt. Sir F. Burdet las bei dieſem 
Mahle die Schreiben der Herten Saravia und Esca⸗ 
lente zu Torrijos Ehrenrettung vor und das allgemeine 
Geſuͤhl über Moreno gad Ach laut kund. 

Gloucer Lodge, in Old, Brompton, das Don Carlos 
fur ſich und fein Gefolge gemiethet hat, war früher 
Hrn. Cannings Wohnſitz. 

Wie es ſcheint, haben ſich die dedeutendſten Advoka— 
teu von Paris, z. B. die Herren Dupin, O. Barrot, 
Teſte, Jollivet, Bethmont u. ſ. w. zu Gunſten der 
neuen Anſpruͤche an das Herzogthum Aubigny erklärt, 
während der Herzog v. Richmond ſelbſt, der dieſe macht, 
bei ſeinem Aufenthalte in Paris, ſehr wenig Hoffnung 
zu einem guͤnſtigen Ausſpruche für ſich zu haben fchien, 
Die Herſchaft Aubigny wird auf 70000 Pfd. geichäft, 
von welcher Summe indeß der gegenwärtige Hergang 
uur 200 Pfd. auf feinen Antheil erhalten wurde. 

Die Engl. Zeitungen machen auf die traurige Lage 
aufmerkſam, in weicher ſich unſere Bandweber befinden 
und die namentlich dadurch eutſtanden iſt, daß man den 
Zoll auf die Franzöſiſchen Bänder fo ſehr herabgeſetzt 
bat. Nun iſt es aber bekannt, daß der Preis der Frans 
loͤſiſchen Baͤnder, wie man fie in Paris verkauft, bei⸗ 
nahe das Doppelte von dem: beträgt, was die Engl. 
Bänder von derſelben Qualitat koſten. So werden 
. B. die Bänder zu Guͤrteln für die Damen zu 6 bis 
12 Sch. verkauft, während man die Elle von demfel, 
ben Artikel in England zu 2 Sch. 6. P. bis 3 Sch. 
baben kann. . 8 

Die beiden Corregib'ſchen Gemälde, mit welchen die 
MNational-Gallerie bete chert worden iſt, find eine Venus 
mit Merkur, der den Kupido leſen lehrt, und der ber 
rühmte Ecee homo, der auch in einer Kopie von Ludor 
Vico Caracci vorhanden iſt. 8 
Am loten v. M. ſtarb im Doife Wheathamſtead in 

Hertfordshire Rebecca Carter in dem ſeltenen Alter von 
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104 Jahren. Sie war waͤhrend ihres ganzen Lebens 
keine zwei Meilen aus dem Bereich der Gemeinde 
herausgekommen. Nie trug fie eine Brille und doch 
konnte fie noch im 102ten Jahre eine Nadel einfaͤdeln 
und alle Hausarbeit verrichten. 


S ch wei z. 

Zuͤrich, vom 28. Zunft. — Die neue Zuͤricher 
Zeitung giebt folgende Details über die letzten ent, 
ſcheidenden Verhandlungen, und zwar vom 25. Juni: 
„Dieſen Vormitag hat unſer großer Rath den Antrag 
der Mehrheit der Kommiſſion, daß die Geſandtſchaft 
inſtruirt werde, zu Anerkennung des Gruündſatzes zu 


ſtimmen, monach Fluͤchtlinge, welche von der Schweiz 


aus die Ruhe der Nachbarſtaaten direkt und indirekt 

zu fidren ſuchen, aus der Eidgenoſſenſchaft weggewieſen 
und in dieſelbe nicht wieder aufgenommen werden ſollen, 
genehmigt, und den vom Herrn Drr Keller vorgeſchla⸗ 
genen Zuſatz, daß ſich die Schweiz vorbehalte, kraft 
ihrer Selbſtſtändigkeit, in gegebenen Fällen über die 
Beg uͤndtheit der Wegweiſungs Begehren ſelbſt zu urtheis 
len, mit einer Mehrheit von 114 gegen 61 Stimmen 
verworfen. Geſtern waren viele Mitglieder mit ſich 
über die Zweckmaͤßigkeit dieſes Zuſatzes nicht im Reinen, 
weil die einen faules es verſtehe ſich von ſelbſt, daß 
die Schweiz vermöge ihrer nicht angefochtenen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in der Anwendung nach eigener Ueberzeugung 
handeln könne, die andern hierauf erwiederten, wenn 
ſich dies von ſelbſt verſtehe, ſo ſtehe nichts entgegen, 
und ſey viel beſſer, es ausdrüdlih zu ſagen. Allein 
noch gegen das Ende der geſtrigen Diskuſſion zeigte 
Herr Profeſſor Snell, wo der Hauptpunkt liege, indem 
er den voͤlkerrechtlichen Grundſatz, den die Schweiz 
anerkennen ſoll, das Gift, und jenen Zuſatz das Gegen⸗ 
gift nannte. Wie dies geſchehen ſolle, wurde heute 
von Herrn Amts-Buͤrgermeiſter Hirzel ſehr wohl ents 
wickelt: er zeigte, daß nach der Natur der voͤlkerrecht⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe die Auslegung und Anwendung oder 
Vollziehung der Verträge weder dem einen noch dem 
andern Kontrahenten aus ſchließlich zuſtehe, ſondern ver⸗ 
möge ihrer Selbſtſtaͤndigkeit und Rechts „Gleichheit bei⸗ 
den zugleich, wovon die Folge deben ſey, daß, wenn 
beide Anſichten ſich nicht vereinigen koͤnnen, wegen 
Mangels eines Voͤlker Gerichts ein Konflikt der Staa⸗ 
ten entſtehe; wenn hingegen jene Nachba ſtaaten, von 
welchen die Noten hertuͤhren, ſich den angetragenen 
Zufs gefallen ließen, fo würden fie dadurch vertrags⸗ 
mäßig uns als alleinigen Richter anerkennen. Solche 
Kurzſichtigkeit aber ſey von denſelben nicht zu erwarten. 
Heute wurde noch ein de ſonderes Mittel angewandt, 
ohne welches die Minderheit vermuthlich noch geringer 
an Zahl geblieben waͤre. Herr Dr. Keller naͤmlich ver⸗ 
gaß ſich, der Mehrheit gerade vorzuwerſen, daß in ihr 
die Furcht uͤber das Ehrgefuͤhl gefiege habe; ein ſolchen, 
Vorwurf wurde von mehreren Seiten kraͤftig zuruͤckge, 
wieſen, auch mit Geuͤnden widerlegt. Indeß war das 


7 


8 


ge 


ſoͤnliche Anſicht: geſprochen. 


* 
— 


Argument popufair genug, um in einer Verſammlung 
von nahe an 200 Perſonen manche befangen zu halten. 


Ein Antrag des Herrn Staatsrath Hegetſchweiler, wel⸗ 


cher beifuͤgen wollte, „Flüchtlinge, welche notoriſch 
von der Schweiz aus u. ſ. f.“ wurde ebenfalls mit 
Mehrheit verworfen, auf die Bemerkung, daß oft die 
buͤndigſten Beweiſe in Händen: der Behörde liegen koͤn⸗ 
nen, fuͤr eine Sache die gleichwohl nicht notoriſch 
ſey. Bei Gelegenheit des Inſtructions⸗Artikels, welcher 
die Geſandtſchaft beauftragt, dahin zu wirken, daß die 
widrigen Verhaͤltniſſe des Paßweſens auf eine der Ehre 
und Seloſtſtaͤndigkeit der Schweiz angemeſſene Weiſe 
geregelt werden, ſtellte Herr Dr. Keller den der In⸗ 
ſtruction fremden Antrag, es moͤchte der große Rath be⸗ 
ſchließen, den Regierungsrath einzuladen, ſich fortan 
nicht mit Paß begehren an fremde Geſandtſchaſten zu 
befaſſen. Herr Amts, Buͤrgermeiſter Hirzel bat die Vers 
fammlung, dieſem Antrage nicht beizuſtimmen, weil ges 
gruͤndete Hoffnung vorhanden ſey, daß die verwickelten 
Verhaͤltniſſe zum Auslande ſich bald ausgleichen werden, 
und eine folche Schlußnahme, nach allem Vorgegange⸗ 
nen und auch in dieſen Tagen im großen Rathe Ver⸗ 
handelten, wie eine thaͤtliche Mißfallensbezeugung gegen 
die Regierung erſcheinen müßte. Es wurde der Antrag 
geſtellt, zur Tagesordnung zu ſchreiten, da dieſe Verfuͤ⸗ 
gung ein Eingriff in die vollziehende Gewalt waͤre; mit 
einer unbedeutenden Mehrheit wurde das Eintreten ber 
ſchloſſen, und hierauf ſagleich, ohne fernere Dis cuſſion 


mit einer ſehr entſchiedenen Mehrheit der Antrag. des 


Herrn Dr. Keller verworfen. Merkwuͤrdig iſt dann 
auch, daß in dieſer Sitzung, als noch die große Haupt⸗ 
frage behandelt wurde, der Praſident, Herr Staates 
Anwalt Ulrich, ſich gegen die wegen feiner Eroͤffnungs⸗ 
Rede gemachten Vorwuͤrfe in der Art vertheidigte, daß 
er ſagte: er ſey bereit, eine ſchriftliche Erklarung aus⸗ 
zuſtellen und zu unterzeichnen, was er geſprochen habe, 
ſey keinesweges als Ausdruck der Geſinnung der Mehr 
heit des großen Rathes, ſondern lediglich als ſeine per⸗ 
Dieſe Erklärung koͤnne man 
ſeinethalben vidimiren und legaliſiren, und den fremden 
Geſandten zuſtellen laſſen.“ 


ta lt e 5. 


Mailand, vom 28. Juni. — Se. Majeſtaͤt der 
König von Wͤrtemberg war geſtern untee dem Namen 


eines Grafen von Teck hier angekommen und ſetzte heute 
feine Reiſe nach Caſtell a Mare fort. 


Unter der Aufſchrift: „Italiens Einfluß auf die 


moderne Welt“ enthält das Echo einen. längeren Auf; 


ſatz, aus dem wir folgende Notiz ausheben: „Das Pofk 
weſen im eigentlichen Sinne, in feiner welthiſtoriſchen 


Bedeutung, beginnt mit dem Grafen Robert von Thurn 


und Taxis und Valſaſſina, der in der zweiten Hälfte 
| — 2 — 
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des funfzehnten Jahrhunderts in Tyrol Poſten anlegte 
und deſſen Sohn Franz, vom Kaiſer zum General -Poſt⸗ 
meiſter der Niederlande und Oeſterreichiſchen Erblande 
ernannt, zuerſt anfing, Europa durch Poſt Routen zu 
einem Körper zu machen, der von Spanien bis Deutſch⸗ 
land, Holland und Italien ſich ſchnell ſeiner ſelbſt 
in allen ſeinen Theilen bewußt wuͤrde. Dieſe Thurn 
und Taxis aber find Mailänder, fie erhielten den Na— 
men della Torre ſchon im vierten Jahrhundert nach 
Chriſto vom heiligen Ambroſius, weil ſie einen Thurm 
ſo tuͤchtig gegen die Arrianer vertheidigten. Damals 
erhielten ſte auch die Souveraͤnilät Über Valſaſſina: Tas⸗ 
zis oder Taxis nannte fih 1313 zueeſt Lamurald della 
Torre nach ſeinem Ahnherrn Tacius, dem Stammvater 
des Zweiges della Torre, der in Mailand, Bergamo, 
Novara und andern Gebieten der Lombardei herrſchte.“ 


— 


Rom, vom 24. Juni. — In dem geſtrigen geheis 
men Conſiſtorium hat der Papſt vier Kardinaͤle ernannt, 
Monfignore Luigi Antonio Bottiglia, Erzbiſchof von 
Pirgi, Monſignore Paolo Polidori, Seeretair der Conr 
gregazione del Concilio, Monſignore Francesco Canalt, 
Erzbiſchof von Lariſſa und Monſignore Gaetano Maria 
Trigona e Pariſt, Erzbiſchof von Palermo. Die drei 
Erſtgenannten wohnen hier, und empfingen geſtern die 
Gluͤckwuͤnſche ihrer Kollegen, der fremden Diplomaten 
und des Roͤmiſchen Adels. Gleich nach Beendigung 
des Conſiſtoriums ging ein Courier ab, welcher den Kar⸗ 
dinalshut dem Könige von Neapel, der ſich gegenwartig 
in Sieilien befindet, uͤberbringt, aus deſſen Haͤnden der 
Erzbiſchof von Palermo denſelben empfaͤngt. Ferner 
wurden in dieſem Conſiſtorium gegen zwanzig Biſchoͤſe 
ernannt, welche aber erſt morgen bekannt gemacht wers 
den. Der bisherige Proteſoriete, Monſignore Tofti, if 
zum Teſoriere ernannt, mit proviſoriſcher Beibehaltung 
als Präfident des großen Inſtituts von St. Michele. 
An Polidori's Stelle tritt Monſignore Soglia, Erzbi⸗ 
ſchof von Epheſus und Almoſengeber des Papſtes. Der 
fruͤhere Nuntius in Madrid, Kardinal Tiberi, iſt dieſer 
Tage hier eingetroffen, und hat geſtern die gleichen, 
Gluͤckwuͤnſche wie die neuen Eminenzen empfangen. 
Jedesmal bei Ernennungen von Kardinaͤlen geben deren 
Bekannte an zwei auf einander folgenden Abenden dem: 
Bewohnern Roms oͤffentliche Muſik, die fremden Ges 
ſandten und die Nobilita erleuchten ihre Paläfte, fo 
daß wir dieſe Woche, mit dem Vorabende von St. 
Peter und Paul, Muſik, Erleuchtung und Feuerwerk 
vollauf haben. — Die Excommunication Dom Pedros 
ſollte, dem Vernehmen nach, geſtern publieirt werden, 
unterblieb aber, vermuthlich, weil die Sachen in Por⸗ 
tugal ſich nun fo ganz anders geſtaltet haben. Noch 
vor ein Paar Monaten haͤtte eine ſolche Maßregel dem 
Dom Miguel vielleicht mehr genuͤtzt, als ihm zuletzt die 
Quadrupel⸗Allianz geſchadet hat⸗ f 


Beilage 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 12. Juli 1834. 


Beilage zu No. 161 


MN i s c e le n. 

Am 4. Juli Nachmittags von 4 — 7 Uhr bemerkte 
man in der Reichenbacher Gegend um die etwas bla 
ſareinende Sonne einen riggföemigen Freis. Man fast, 
wir wurden hierauf die jetzt herrſchende große Hitze noch 
auger zu ertragen haben. (Der 100jährige Kalender 
prophezeit auch bis zum 12. Juli dergleichen. 


— — 


Am 29. Juni wurde in Dresden ein neues Opfer 
der unſeligen Duellwuth, der Artillerie-Lieut. K., zur 
Er fiel: im Zweikampf auf Piſtolen durch 


Erde beitattet: 
den Artiberie-Lient. 2. Dieſer war, wegen beabſichtig⸗ 
ten Duells, nach Entſckheidung eines Ehrengerichts, mit 
andern Offizieren auf die Feſtung Koͤntaſtein gejchickt 
werden, und Alles ſchien abgethan. Von dort zurückge 
kehrt wurde ader L., 
aufs Neue gefordert... Es heißt, er habe abſichtlich das 
erſte Mal in die Luft geſchoſſen, und da ihn des Geg 


ners Kugel ſtreifte, die Sache als beendigt anfehen: 


wollen;, dieſer habe aber darauf beſtanden, daß meyr⸗ 
mals gefeuert werde; 
Ki durch’ den Unterleib gegangen, und batte die Einge— 


weide zerriſſen, fo daß er erſt nach ſchrecklichen Leiden 


feinen Geiſt aufgab. 


Aus: Sbemnitz wird unterm 5. Juli gemeldet: 


„Hier wird eine neue Erfindung: in der Strumpfwirke— 
tei beſprochen. Es wünfcht naͤmlich Herr Adoſph Hecker 
(Jiema Gottlieb Hecker und Söhne) einen neuen Mecha⸗ 
nismus zu Vervollkommnung der à jour Strumpſwir⸗ 
kerei bekannt zu machen und im Vaterlande einzufuͤh⸗ 


ren. Er ladet daher alle Meiſter, und namentlich Stuhl 


bauer, welche ſich dafuͤr intereſſiken, ein, die Probe, 
maſchine in Augenſchein zu nehmen und erkietet ſich, 
die nöthigen Nachweiſungen zu geben. Mit Hülfe dier 
fer Maſchine find eine große Menge verſchiedener Nadel⸗ 
ſtellungen ſehr leicht und ſchnell zu erziele un. Ste iſt 
ungemein ſinnreich und dabei: fo billig, daß eine  deriels 
den, die 12° Fonduren vertritt, für weniger als die 
Hälfte: des Preiſes einer 4 Fonduren haltenden, bei 
uns uͤblichen, zu: liefern: ſeyn wird. Die Handhabung 
iſt einfach.“ 2 


Vom Main wird unterm 30. Juni berichtet: Man: 
vernimmt jetzt nicht ſelten die ſchauderhafteſten Erzäh⸗ 
lungen von Raub und Mordthaten, deren Urheber dem 
Bermarhen: nach ehemalige Schmuggler find, zumal, da: 


der ein ſehr guter Schüge iſt, 


L's Kugel war dem ungläcklichen 


— 


ſolche vornehmlich in Gegenden begangen werden, wo 
dieſe bis zur jüngften- Zeit ihr ſtevelhaftes Gewerbe 
zu treiben Gelegenheit hatten. So ward in der Gegend 
von Hof ein junzes Maͤdchen im Walde aus geplündert. 
Auch im Naſſauſchen, zwiſchen Koͤnigſtein und Camderg, 
ward ein junges Brautpaar, das in der ukchfien Stadteinige 
Einkäufe zum Behufe der bevorſtehenden Hockzeit machen. 
wollte, im Walde überfallen, ſeiner Habſeligkeit beraudt 
und hierauf der Mann an deu Fuͤßen, das Maͤdchen. 
aber an dem Halſe an Bäumen aufgehaͤngt. Da Lehr 
teres vermocht batte, ſich — den Straßenräubern unbe⸗ 
merkt — mit den Handen an einem Alte: in der Schwebe 
zu erhalten, fo ward ſie von einem voruͤdergehenden 
Fuhrmann, der ihren Huͤlferuf veinommen, nech zu 
rechter Zeit ſosgeſchnitten, während ihr Bräutigam bes 
reits den Geiſt aufgegeben hatte, Im Werthshauſe 
der naͤchſten Ortſchaft angeiangt, erkannte das Mädchen 
unter den dort anweſenden Gaͤſten die Raubmoͤrder, die, 
vier an der Zahl augenblicklich verhaftet und in das 
Kliminal⸗Gefängniß nach Wiesbaden abgeführt wurden.“ 
Man darf hoffen, daß mit dem immer mehr uber 
Deutſchland ſich verbrettenden Handels- und Zollverein 
jene Pflanzſchule von Verbrechern, die ſeitber das’ 
Schwaͤrzergewerbe bildete, mit der Wurzel ausgerottet 
werden wird. 


Die Hamburger Boͤrſenliſte enthält aus dem Unfted' 
Service-Journal einen Vorſchlag zu einer Vorrichtung 
um gegen den Wind zu fegeln. Dieſe ſoll darin beſte⸗ 
hen, daß man auf den Schiffen Seyel, wie die Flügel 
an einer Windmuͤhle anbringt, durch welche 2 Schau⸗ 
felcaͤder an beiden Seiten des Schiffes in Bewegung 
geſetzt werden. Die letztere Vortichtung wuͤrde aͤhnlich 
wie bei Dampfſchiffen ſeyn koͤnnen. Verſuche ſcheinen. 
noch nicht gemacht zu ſeyn. 


— 


2 


Iw einem Dorfe des Departements der Ober „Bhrer 
naͤen hat ein Knabe von 14 Jahren einen Woͤlf auf 
merkwürdige Weiſe überwältigt. Das Thier brach in: 
die Heerde ein, die der Knabe huͤtete; unerſchrocken ging 
dieler mit feinem. ſtarken Stock: auf daſſelbe los, ver 
ſelte demſelben einige Schläger und war ſo⸗gluͤcklich es 
bam. Schwanz zu ergreifen und ſich fo. zwiſchen zwel⸗ 
Felsſtücken zu klemmen, aus dem dee Wolf ihn nicht: 
geranspiehen. konnte. So hielt er es 5 Minuten ieh, 
bis ein Bauer vorbei kam, der hierauf mit ſeiner Miſt⸗ 
gabel den Wolf tödtete. - 


l 


"PRofalie Blume, 


Entbindungs - Anzeige. 

Die heut Abend um 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung seiner Frau, Anna geborne Gräfin 
Mettich, von einem gesunden Mädchen beehrt 
sich hierdurch anzuzeigen ; 

Ferdinand Graf Larisch, 
Lubie den 7. Juli 1834. 


Die geſtern halb 12 Uhr Mittags erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau geb. v. Eiſenhart von einem 
Mädchen, zeigt Verwandten und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an l Albinus v. Wentzky. 

Reichen den 9. Juli 1834. 


Die heut fruͤh 54 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
Steiner geliebten Frau Emilie geborne Scharf von 
einem muntern Knaben, beehrt ſich entfernten Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 

Perſchuͤtz Loſſen den 10. Juli 1834. 

SE. Schneider, Paſtor. 


To des „ Anzeigen. 

Nach dreiwöchentlichem Krankenlager endete heute 
Nachmittag um 5 Uhr unſer älteſter Sohn Guſt av 
im Alter von 44 Jahr. Freunden und Verwandten 
widmen dieſe hoͤchſt betruͤbende Anzeige mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme f g 

Heinrich Ruffer. 347 
Marie Ruffer, geb. v. Erdmannsdorf. 
Liegnitz den 9. Juli 1834. 


Heute Nachmittag 2 Uhr ſtarb ruhig und ſanft, 
nach 7 monatlichen ſchweren Leiden an der Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht, untere brave redliche Gattin und Mutter, Frau 
geb. Keyſer, im ehrenden Alter 
von 68 Jabren. Dieſen von uns ſo lief gefuͤhlten 
hoͤchſt ſchmerzhaften Verluſt zeigen wir Verwandten und 


den ſo zahlreichen Freunden und Bekannten der Ver⸗ 


ſtorbenen hierdurch ganz ergebenſt au, und halten uns 
einer ſtillen Theilnahme verfichert, 
Breslau den 10. Juli 1834. 
Fr. Blume, als Gatte. 
Roſalie Schoͤb el, geb. Blume, als Tochter. 
Fr. Schöbel, als Schwiegerſohn, nebſt fuͤnf 
Enkelkindern. 


T——Tr ——. ᷣ . ̃ Gll— ( 


Theater ⸗ Anzeige. 
Sonnabend den ten; Der Maurerund der Schloſ— 
fer. Oper in 3 Aufzügen. Muſik von Auber. 


Sonntag den 13ten: Die weiße Frau im Schloſſe 


Avenel, 
Boyeldien, : 
Montag den l4ten: Onkel Brand. Luſtſpiel in 
3 Akten. Brand, Herr Ballmann, vom Stadt 
theater zu Leipzig, als Gaſt, Hierauf: Die Schü 
lerſchwänke, oder:; die kleinen Wild 
diebe. Vaudeville in einem Akt von L. Angely. 
Matoſr, Herr Ballmann. N 


Oper in drei Aufzuͤgen. Muſik von 


x 


z 


O. ⸗L.⸗G.⸗R. v. Uechtritz. 
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Bei seiner Abreise nach Wien empfiehlt sich 

allen Freunden und Bekannten Ye 

» Wilhelm Ebner. 
Breslau den 11. Juli 1834. 


„ 


Bad Cudowa den ten Juli 1834. 

Zum Theil durch eine andere, aus einem 
der benachbarten Kurorte ergangene Anzeige 
befonders angeregt, nehmen die Unterzeichner 
ten, welche ſich durch eigene, groͤßtentheils 
mehrjährige Erfahrung zu Überzeugen Gelegen⸗ 
beit gehabt, Veranlaſſung, behufs Begegnung 
einiger ſich namentlich in den letzten Jahren 
gegen die hieſige Kuranſtalt gebildeten Vorur⸗ 
theile hiermit zu veröffentlichen: wie ſie die 
verſchiedenen Klagen über. unverhaͤltnißmaͤßig 
boch geſtellte Preiſe aller Beduͤrfniſſe, im Ver⸗ 
gleich mit andern Kukorten unſerer Provinz 
ganz und gar nicht beſtaͤtigt gefunden haben, — 
und wie ihnen, ohne ſich ein Urtheil uͤber den 
Werth der Heilquelle ſelbſt anmaßen zu wollen, 
aus ihren fruͤhern und gegenwaͤrtigen Umge⸗ 
bungen kein Beiſpiel bekannt geworden iſt, 
welches die im Publikum fo haͤufig verbreitete 
Anſicht, als ob der Brunnen vermoͤge ſeiner 
Stärke oft mit Nachtheil gebraucht werde, zu 
unterſtützen geeignet ſeyn koͤnnte. — Zu einer 
vorzüglich dankbaren Anerkennung aber halten 
ſich die Unterzeichneten noch dem Beſitzer des 
Kurortes und nicht minder dem Brunnenarzt 
Herrn Doktor Hemprich verpflichtet; dem 
Erſtern für das fortwaͤhrende Streben, durch 
Verbeſſerung der ſehr freundlichen Umgebun⸗ 
gen den hieſigen Aufenthalt den Kurgaͤſten 
immer angenehmer zu machen, dem Letzteren 
für das ſeltene Talent, ſeine Aufmerkſamkeit 
und theilnehmende Fuͤrſorge unter die Zahl 
der ihm Anvertrauten aufs gleichmaͤßigſte zu 
vertheilen, und ſich des unbedingten Vertrauens 
derſelben verſichert zu ſehen. Is 
Im Namen der zur Zeit anweſenden 

Bade⸗Geſellſchaft: 
Stadtrath Wende. Dr. Werder. | 
Freiherr v. Rothkirch⸗Trach. W. Wopte. i 
v. Dallwitz. J. N. Kirchner, Schulvorſt. 
Glock, Partikulier. 

Bormann, Tuchfabrikant. 
Fiedler, Poſt⸗Sekretair. 
Stoͤckel, Juſtiz⸗Commiſſ. 


r 


v. Schmidt. 
Freiherr v. Bülow, 
v. Montmarin. 
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in unſerem Parteienzimmer hjerſelbſt zu erſcheinen, die be⸗ 
ſonderen Bedingungen der Subhaſtation daſelbſt zu verneh⸗ 


Sicherheits Polizei. 

Steckbrief. Der nachſtehend näher bezeichnete 
Tuchſcheerer Lehrling Wenzel Florian aus Neurode, 
bereits im Jahre 1832 wegen Veruͤbung großer gemei, 
ner Diebftähle mit Zuchthaus beſtraft, hat fi), wie uns 
erſt kuͤrzlich angezeigt worden, am 31. Juli vorigen 
Jahres in Neurode einen gewaltſamen Diebſtahl zu 
Schulden kommen laſſen, iſt aber bald nach der That 
entwichen, und hat zeither deſſen Aufenthalt nicht er 
mittelt werden koͤnnen. Es werden daher alle reſp. 

olizei'' und andere. Behörden ergebenſt erfucht, auf 
denſelben zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu arre— 
tiren und an das unterzeichnete Königliche Inquiſttoriat 
gegen Etſtattung der Transportkoſten zur Beſtrafung 
abliefern zu laſſen. Glatz den 9. Juli 1834. 

Das Koͤnigl. Landes⸗Inquiſſtoriat. 

Signalement. Familienname, Flor lan; Vor⸗ 

name, Wenzel; Geburtsort, Neurode; Kreis, Glatz; 
Religion, katholiſch; Alter, 19 Jahr 2. Monat; Große, 
kleiner Statur; Haare, blond; Stirn, ſchmal; Augen⸗ 
braunen, blond; Augen, braun; Naſe, klein; Mund, 
gewoͤhnlich; Zaͤhne, gut; Kinn, oval; Geſichtsbildung, 
regelwaͤßig; Geſichtsfarbe, geſund; Sprache, deutſch, 
beſondere Kennzeichen, keine. 8 

Bekleidung: Zur Zeit der Entweichung war der 
Wenzel Florian bekleidet mit: 1) einer runden, mit 
ſchwarz lakirtem Lederſchild verſehenen olivengruͤnen tuch— 
nen Muͤtze; 2) einer grau tuchnen Weſte und 3) emer 
dergleichen Jacke, beides ſo gefertigt, wie ſolche die 
Zuͤchtlinge im Zuchthauſe zu Brieg erhalten; 4) ein paar 
ſchwarzmanſcheſternen, zum Tragen in den Stiefeln gefer⸗ 
tigten Beinkleidern; 5 einem paar baumwollenen Fuß⸗ 
ſocken und 6) einem paar langen zweinaͤthigen Stiefeln. 

Lieitatffons / Anzeige. 

In der hieſigen Marien, und Frohnleichnams Muͤhle 
auf dem Sande belegen, ſoll eine Muͤhlen⸗Waage⸗Expe⸗ 
ditionsſtube alsbald eingerichtet, und die auszufuͤhrenden 
Baulichkeiten an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Hierzu haben wir einen Termin zum 15. Juli e. 
Vormittag um 11 Uhr anberaumt, und fordern Baus 
luſtige hiermit auf, ſich an demſelben auf dem unters 
zeichneten Amte einzufinden. Der Anſchlag iſt in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden bei uns einzuſehen. 

Breslau den 10. Juli 1834. 7 

. Koͤuigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 

Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der hieſigen Fuͤrſtenthums Landſchaft 

ſoll das 4 Meile von Neiſſe belegene, und wie die in 


unferem Parteienzimmer zur Einſicht aushängende Tore, 


nachweiſet, unterm 7. Mai d. J. auf 9198 Rthlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Gut Wellenhof nebſt Zubehör, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Alle befiß: und zahlungsiähige Kaufluſtige werden daher 
hierdurch aufgefordert und eingeladen, in dem hierzu aus 
geſetzten Termine den 13ten Januar 1835 Vor, 
mittags 9 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Bin eck 


wird. 


men, ihre Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤr⸗ 
tigen: daͤß demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinder⸗ 
niſſe eintreten, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. 3 
Neiſſe den 2ten Juni 1834. 
5 Koͤnigl. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
ö Dekan nt mach un g. 8 
Nachdem der hieſige Hutmachermeiſter Louis Sach ſe 
ſich freiwillig unter vormundſchaftliche Aufſicht begeben, 
fo wird ſolches zur Verhütung unzuläßigen Credits hier: 
mit bekannt gemacht, l 
Freyſtadt den Aten Mai 1834. 
Koͤnigl. Preuß. ‚Stadt Gericht. 
Vd. ie i d Ren ? 
Die auf dem ritterlichen Erblehngute Ober- und 
Nieder Polkau, Bolkenhainer Kreiſes dem Henn 
Reichsgrafen Hames Heinrich X v. Hochberg gehoͤrig, 
erfolgte Abloͤſung der, den kleinen Wirthen daſelbſt, auf 
herrſchaftlichem Territorio zuftändig geweſenen Huͤtungs⸗ 
und Graͤſerei-Befugniſſe, ſo wie vom Dominio zu for- 
dern gehabten Ackerbereitung, Duͤngerfuhre und Einfuhr 
reifer Feldfruͤchte, wird nach § §. 11 und 12 des Aus; 
führungss Gefeßes der Gemeinheits-Theilungs- und Ab⸗ 
loͤſungs Ordnung vom 7ten Juni 1821 hierdurch zur 
oͤffentlichen Kenntniß gebracht, und allen Denjenigen, 
welche in Folge der Lehns⸗Eigenſchaft des Gutes ein 
Intereſſe dabei zu haben vermeinen, überlaffen, ſich ins 
nerhalb 6 Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem Termine den 
31ſten Juli a. c. in der Kanzlei des unterzeichneten 
Commiffarii mit ihren etwanigen Anſpruͤchen zu melden, 
entgegengeſetztenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzung gegen 
ſich gelten laſſen muͤſſen und fpätere Einwendungen nicht 
mehr gehoͤrt werden koͤnnen. x 
Croiſchwitz bei Schweidnitz, am 18. Juni 1834. 
Der Koͤnigl. Oekonomie s Kommijfions Rath und 
Specials» Kommiffarius des Schweidnitzer— 
Bezirks. Ko ber. N 


Bekannt match unn g, i 
Der Nachlaß des am 12ten Maͤrz . zu Weſſig ge: 
ſtorbenen Viehhaͤndler Gottlob Greulich ſoll unter 
die bekannten Gläubiger vertheilt werden, was in Folge 
des §. 7. Tit. 50. G. O. 1. hiermit bekannt gemacht 
Breslau den 7ten Juli 1834. 
Das Gerichts-Amt Wittſchau und Weſſig. 


Bekanntmachung. 

Nach der Beſtimmung der Koͤniglich Hochloͤblichen 
Regierung zu Breslau vom 28ſten Juni c. werden 
nunmehr auch die im Koͤniglichen Forſt⸗Revier Brieſche 
bisher noch beſtandenen Untetrecepturen für" die Wald- 
Diſtrikte Kath. Hammer und Kotzerke, welche von dem 
Koͤniglichen Foͤrſter Elsner und dem Waldwaͤrter Zerch 
gefuͤhrt wurden, aufgehoben, ſo daß in dem genannten 
Revier bei ſaͤmmtlichen Walddiſtrikten, und zwar: Uje⸗ 


— 


ſchütz, Waldecke, Kath. Hammer, Kotzerke 
und Buchwald bei Trebnitz, fo wie del der dazu 
geboͤrenden Bret mühle zu Kath. Hammer, der 
Holzverkauf von dem unterzeichneten Rendanten directe 
geleitet, und ſolches hierdurch unter folgenden Ber 
Kimmungen zur offentlichen Kenntniß gebracht wird: 
a) der Brennholz-Werkauf nach der Taxe, findet in dem 
Königlichen Forſt-Rendantur Locale zu Trebnitz, Kloſter⸗ 
platz No. 10, täglich in den gewohnlichen Amtsſtunden, 
früh von 8 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 7 Uhr 
ſtatt; außerdem aber noch jeden Donnerſtag früh von 
9 dis 11 Uhr zu Poly. Hammer; b) auf die von 
dem Rendanten gegen gleich baare Zahlung zu e ſthei⸗ 
lenden Verabfolgungszettel werden die erfauften Holz- 
Sorten von den betreffenden Köniylichen Foͤrſtern, Mon⸗ 
tags, Mittwochs und Freitags zur Abfuhre angewieſen; 
e) wegen dem Kauf, des Bau- und Nutzholzes meiden 
ſich die Käufer zuerſt bei dem Herrn Oberfoͤrſter Serbin 
zu Brieſche, und zwar Montags und Mittwochs, wel: 
cher die Vermeſſuͤng des Holzes veranlaßt, und den 
Käufern hitruͤber Nachweiſungen nebſt Preisberechnun⸗ 
gen zuftellt; worauf dieſelben entweder täglich zu Treb⸗ 
nitz oder Donnerſtags zu Poln. Hammer Zahlung an 
ten Renbänten zu leiſten haben, gegen deſſen darunter 
zu ertheilende Quittung und Anweiſung die Abfuhre 
des Holzes von dem Diſtrikts Foͤrſter erſt geſtattet wer ⸗ 
den kann. Trebnitz den Sten Juli 1834. 
Der Koͤnigliche Forſt⸗Rendant. Lehmann. 


Brauerei Verpachtung, 
Ju Wildſchuͤtz dei Breslau iſt die Brauerei von 
Michaeli d. J. an zu verpachten. 
Ge Berpadhrungs» Anzeige. 
Dei dem Dominium Haberfiroh, Breslauſchen 
Kreiſes, iſt das Rind, Schwarz und Federvieh bald 


— 


60 — a 
Zu verkaufen. 
1 Paar braune Wagenpferde nebſt Geſchirr 
2 alte Reiſewagen, 
einen alten Schlitten nebſt Schellengeläute, 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer, Nicolaiſtraße No. 32 
im Hofe. ’ 


Ein Paar einjährige Schwäne 
find zu verkaufen bei dem Dominium Prauß, Nimptſcher 
Kreiſes, und iſt ſich deßhalb in portofreien Briefen au 


A Stoppel: oder Herbſtruͤbenſaamen 

verkauft ſehr billig | 
die SaamensMiederfage des 

C. r. on haupt, 

Ning No. 41, Cingang Albrechtsſtruße. 


Biltard Verkauf. 8 
Zwei gebrauchte Biſliards mit allem Zubehör und 
eine große Auswohl neue Billiards von Mahagoni und 
Birkendolz nach der neuſten Bauart, wie auch einen 
bedeutenden Vortath von vorzuͤglich auten Quene's find 
zu haben bei Fahlbuſch, Tiſchlermeiſter 
Stock aſſe No. 19. 


Flügel Verkauf. 
Ganz neue Flügel von verſchiedener Holzart ſtehen 


zum Verkauf beim Inſtrumentenmacher Fr. Hiller, 
— — —õ—b— —— 


Kupferſchmiede Straße No. 25. 


Die Gold, und Silderhandlung 
Carloſtraße No. 43 (ſchraͤguͤber der Dor otheengaſſt), 


empfiehlt ſich zum Einkauf von Gold und Silber und 


allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln. 


Wszystkie Ksiegarnie upowahnione 88 do zbie- 
rania prenumeraty nn f 2 
Przyiaciela Ludu 
7 : 9 ezyli 
"Tygodnik potrzebnych i pozyteeznych 
wiadomoseh = 
Bocznie 52 numerow arkuszowych, wydawa- 
nych co ty dzien i ozdobian)ch ryeinami. wa- 
dzieseia szeié numeréw starowi jeden Tom, do 
ktörego dodany bedzie spis zeczy i piekna 
Prenumerata wynosi rocznie 2 Tal. 45 Sgr. 
pölrocznie 1 Tal. 74 Sgr. f 
W Lesznie u Ernesta Güntera. 


(a Wroclauiu u 6. P. Aderhoba) 


SSR, Literariſche Anzeige. 
Bei F. E. C. Leuckant, Buch“, Muſtkallen, und 
Kunſthandlung in Beeslau, iſt erſchienen: a 


Handbuch beim Unterricht im Geſange. Fur Schuller 

auf Gymnaſten und Bürgers ſchulen bearbeitet von 

B. Hahn, Kapellmeiſter am Dom und Geſang⸗ 

lehrer am Koͤnigl. Leopoldiniſchen Gymnaflum. te 
umgearbeitete Auflage. (Preis 10 Sgr.) 

Die empfehlende Aufnahme des Koͤnigl. Preußlichen 

hohen Unterrichts Miniſteriums, fo wie die äußerſt gun, 

ſtigen Beurtheilungen in kritiſchen Blattern und päda⸗ 


gogilchen Zeitſchriſten ſprechen für die Brauchbarkeit die⸗ 
ſes Handbuchs. 


‚oktadka. 


A n eis e. 
Die am Mittwoch angekuͤndigte, ader durch ungün⸗ 
tige Witterung verhinderte Adendunterhaltung findet 
heute den 12. Juli im Liebichſchen Garten ſtatt. 
Here mann, Muſikdirector. 


Conyert Anzelge 
Montag und Mittwoch IR Concert im 


Wet en 
Garten. 82 


Der Coffe tier. 


Populäre Aſtronomie. 


So eben wurde an die Sudſeribenten verſandt, in 
Breslau durch G. P. Aderbolz (Ring“ und 
Kränzelmarkt Ede) fo wie duch Goſohorsky, Wilh. 
Gottl. Korn, Max und Comp., und alle andern 
ſoliden Buchhandinngen: 


Der Him mel; 
ſeine Welten und ſeine Wunder, 
der 


populäre Aſtronomie. 
Ein Bildungsbuch 
Für alle Stände, 
7 von 
J. J. Littro w, * 
Directer der K. K. Seſterreichiſchen Sternwarte m Wien. 
Mit elegant geſtochenen Sternkarten. 
4 bis. 5 Lleferungen von 12 Bogen auf feinem Velinpapier. 
Preis jeder Lieferung 12 Gr. 
Erſte Lieferung. 

Der Herr Verfaſſer, einer der gediegenften Aſtrono⸗ 
men unſerer Zeit, giebt in die er populären Hims 
melskunde) dem wißbegierigen, jungen Manne zur 
Belehrung, fo wie jedem Gebildeten zur belehrenden 
und geiſtreichen Unterhaltung) ein Werk, welches 
in dieſer Tendenz, beſonders aber in dieſer zweckmaͤßi⸗ 
gen Ausführung, bisher von vielen Freunden der Volker 
bildung, von vielen Studirenden und Lich ern ſchmerz⸗ 
lich vermißt wurde. Littrow's Name iſt in ganz 
Europa ein wohlbdekannter und bochgeſchaͤtzter — obige 
popu äre Himmelskunde wird ſeines Namens würdig 
ſtyn! Der Verleger bat für die eleganteſte Ausſtat⸗ 
tung dieſes klaſſiſchen Werkes geſorgt, durch Format, 
Schrift und Papier bildet es ein Seitenſtuͤck zu Voll⸗ 
sach Hoffman n's Geographie. BE 

Der erſte Band iſt mit der im Juli erſcheinenden 
zweiten Lieferung, der auch die Kupfer zu dieſem Bande 
beigegeben werden, geſchloſſen; die Fortſetzung erſcheint 
tegelmaͤßig. 2 
Carl Hoffmann in Stuttgart. 
k ðͤ . —¾—. ⅛ . ,——— 
Local Vie aͤndetung. a 

Vom 10. Juli d. J. ad befindet Äh die Streit ſche 
Bidhothek Kupfe cmiedeſtraße No. 45. 

Breslau den Orten Juli 4834. 

Expedition der Streit ſchen Leißbibliotbek. 


Meine Wohnung iſt Hummerri No 13. 
Naſch, Stadtger'chts Nuntius 
des AH. Denk s. 
Bar Te 2 Be * 
Mit Anfertigung aller Arten mudematiſcher, phyſika⸗ 
uſchet, optiſcher und m⸗teotolog cher Inſttumente, em; 
pfiehlt ſich beim Wechſe! der Wohnung 
F. Schul) junior, 
Wechanikas, Kupferſchmiede Straße Io. 18, dicht 
in der Ecke der Schmiedebruͤcke. 


an 


Speiſe Lokal- Veränderung. 
Meinen geehrten Gaͤſten zeige ich ergebenſt an, daß 
ich mein bisher auf der Schmiedebruͤcke No. 53 betries 
benes Spetſegeſchuͤft auf die Ohlauerſtraße in die Hoff 
nung No. 6, in das ehemalige Uhlmann ſche Lokal 


verlegt habe, und dort feit Sonntag den 6. Juli fort 


ſetze. Da ich nun vollkommen in dem neuen Lokale 


eingerichtet bin, fo hoffe ich, daß ein geehrtes bieſiaes 


und auswärtiges Pubſikum mir das bisher geſchenkte 
Zutrauen auch von jetzt an wieder goͤnnen werde. 

Bteslan den 11. Juli 1834. 

Janke, Speiſewirth. 
2. 

Ich zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß ich meine 
Wohnung von Johauni an auf der Oblauerſtraße 
No. 22 babe. Moͤbel⸗ Packer Bar ch. 

kevkoyen⸗Oluche. 

Die reſp. Levkoyenfreunde, welchen ich verſprochen 
hade, mein gefuͤllrblͤhendes Levkoyen Sortiment in der 
Bluͤthe zu zeigen, oder die ſolches zu ſehen wuͤnſchen, 
bitte ich wich in Laufe dieſer Woche in den Nachmit⸗ 
taasſtunden von 5 bis 8 Uhr mit Ihrem werthen Be 
fuch zu beehren. 5 f 

Friedrich Guſtav Pobl in Breslau. 


Coffee- und Speiſe⸗Haus zu 
Neuſcheitnig; 
UfersGaffe No. 45 (Cum Seelöwen). 

Bei Uebernahme dieſes Coffee - und Speiſehauſes 
verſehle ich es nicht, mich hiermit einem hochverehrten 
Publ'kum, ſowohl mit vorzuͤglich gut zubereiteten Spei⸗ 
fen, als auch mit allen Arten von Getränken — Weine 


4 


nicht ausgenommen — zu den billigften Preifen, ger - 


borſamſt zu empfehlen und zugleich die Versicherung 

geben, wie ich alles aufbieten werde, 5 ſchnen, 

ſchattenreichen, zum Coffechauſe gehoͤrigen Garten wie⸗ 

der in ſeine ihm gebuͤhrende Aufnahme zu bringen. 
G. F. Kalotſchke, 


Coffetier zu Neu cheitnig (zum Seelöwen), und 


vormals Gaſtwirth zu Oels. 
Empfeh lun o. 
Dem hohen Adel und verehiten Publikum empfehle 
ich den, von mir pachtweiſe übernommenen und neu 
eingerichteten „Gaſthol zu den drei Bergen“ mit 
der aanz ergebenften Bitte um bochgeneiaten Beſuch 
auf ihren Reifen nach hier, verſprechend, daß ich alles, 
was zur B quemlichkeit der hohen Reiſenden dient, nach 
Wunſche zu erfüllen ſuchen werde. 
Hirſchberg im Monat Jult 1834. 
Ernſt Welt, 


Gaſtwirtb, Schildauerſtraße neben der 2 
. Fi: nl A e. 2 
einem bedeutenden Comm ſlons Lager, ſthy⸗ 

nen dicken, ſuͤßen inländiſchen Sirup * ＋*”ͥ·Xç 

circa 5 Centner, empfieblt ſich zu einem billige Preiſe 


Conrad Menzel, in Litze. 


in Gebinde von 


Die Badehaͤuſer am Oderſtrome im Bürger: 

f werder bei der Neumuͤhle. 

Dem geehrten Publiko erlaube ich mir in Erinnerung 
zu bringen: daß meine mit obrigkeitlicher Bewilligung, 
gegründet auf genaue Priifung der vorzüglich guͤnſtigen 
Localitaͤt, am Oderſtrome angelegte ſechs Badehaͤuſer, 
mit aller Bequemlichkeit verſehen, und ſo eingerichtet 
ſind, daß in ihnen der Gebrauch der reinſten Fluß⸗ 
baͤder auf eine eben fo angenehme als der Geſuudheit 
ganz beſonders zutraͤgliche und deshalb von den Herrn Aerz— 
ten anempfohlner Weiſe jederzeit ohne irgend eine Be— 
ſchwerde und Unannehmlichkeit und ohne die aller 
mindeſte Gefahr ſtattfindet. Ich werde mich 
ſtets bemuͤhen, geneigten Zuſpruch um den ich gehorfamft 
bitte, mit der achtungsvollſten Aufmerkſamkeit 
zu bedienen und durch moͤglichſte Sorgfalt alle Wuͤnſche 
der geehrten Badegaͤſte zu befriedigen. 

Breslau den 12. Julius 1834. 0 
Der Beſitzer der Badehäufer am Oderſtrome im Buͤr— 

gerwerder bei der Neumüͤhle. 
Jioſeph Schultz. 


en e tig e 

Mit Bezug auf die von dem Herrn Senior Gerhard 
in der Breslauer Zeitung vom 25. Juni e geſchehene 
Empfehlung, erlaube ich mir jene Bekanntmachung mit 
der ergebenen Anzeige in Erinnerung zu bringen, daß 
zur Unterrichtertheilung in gutem Polniſch, noch einige 
Stunden bei mir unbeſetzt find, und daß ich auch Schrif⸗ 
ten, Dokumente, Urkunden, Aeten, Briefe ꝛc. zꝛc. aus 
dem Polniſchen in das Deutſche fo wie aus dem Deut— 

ſchen in's Polniſche gegen maͤßiges Honorar uͤberſetze. 
Breslau, Oder, Straße No. 24. 

. 

Translateur der Koͤniglichen Regierung, 
Kreis Steuer : Einnehmer. 


vormals 
b ah e h b kn g h apc c och d he A b 
2 Anzeige 8 
Patentirte Badeschränke sind zum Kauf x 

und zur Miethe zu haben, Elisabeth-Strasse 

Nro, 4 im goldenen Kreuze bei 
C. L. W. Schneider. 

S e d e e d Nh NOE U öde h . . 
Beſter Gruͤnberger Wein-Effig, 


melden ſich, vermoͤge feiner angenehmen ſtarken Säure 


und Dauerhaftigkeit zum Einlegen der Fruͤchte eignet, 
offerirt das Preuß. Quart mit 5 Sgr. 

. F. W. Neumann 
in 3 Mohren am Bluͤcherplatz. 


1500 Pfund von dem Lieblings⸗Canaſter 
Holl. Maͤnnchen auf dem Toͤnnchen ſind geſtern wieder 
ausgeladen. Da ich mich hauptſaͤchlich auf dieſe Sorte 
beſchraͤnke, ſo werde dieſen anerkannt guten Taback im, 
mer in gleicher Qualité zu erhalten ſuchen. a 

J. G. Etzler, Schmiedebruͤcke No. 49. 


2642 


Bekanntmachung. 

Allen hochwohlloͤblichen Dominien, Aecker- und Gars 
tenbeſitzen beehre ich mich hiermit ganz ergebenſt zu 
benachrichtigen, daß ich auch in Breslau eine Knochen- 
mehl⸗Fabrik angelegt habe. Ich laſſe daſelbſt das Kno⸗ 
chenmehl, welches als ein vorzuͤgliches und wirkſames 
Duͤngungsmittel bekannt iſt, ganz nach dem in England 
angewandten vetbeſſerten Verfahren mit chemiſchen Pro— 
zeß, wodurch die Fruchtbarkeit deſſelben ungemein erhöht 
wird, ebenſo wie hier fabriziren. 

Waͤhrend meiner Abweſenheit von Breslau habe ich 
dem Herrn Kaufmann M. A. Hillmann (Ohlauer⸗ 
ſtraße No. 12.) die Leitung dieſer Fabrik uͤbertragen, 
1 auch nur den Verkauf des Knochenmehls über 

hat. 5 

Der Centner deſſelben duͤngt eben fo viel als vier 
Fuder Stallmiſt und koſtet 

in Breslau ERS 

in Frankenſtein bei Herrn Franz 
f Andermann . 1 Rthlr. 18 Sgr. 
und bei mir in Liegni gz 1 Kthlr. 12 Sgr. 

Bis an alle Ausladeplaͤtze am Oderſtrome wird dies 
ſes Duͤngungsmittel mit wenig Koſten zu beziehen ſeyn. 

Wenn auch durch die niedrigen Getreidepreiſe jeder 
Landwirth nicht ſehr ermuthigt wird, Geld auf Dim 
ger zu verwenden, ſo moͤchte die Auslage fuͤr Knochen⸗ 
mehl doch immer noch die Muͤtzlichſte ſeyn, denn es 
giebt ja noch Fruͤchte, deren Production ſehr ergiebig 
iſt, als Raps und Ruͤps, Kartoffeln, Grüneng u. ſ. w. 
Eben ſo iſt daſſelbe auch auf Wieſen, bei Obſthaͤumen 
und beim Weinbau von weſentlichem Nutzen. 

Die hochloͤbliche oͤconomiſch-⸗patriotiſche Societät der 
Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer hat die Vorzuͤg⸗ 
lichkeit diefes Duͤngungsmittels in ihren Verhandlun⸗ 
gen Beilage G. S. 109 — 121. Jahrgang 1833 ge⸗ 
hoͤrig erörtert und anerkannt. Edenfo ſprechen ſich die 
Preußiſchen Provinzialblaͤtter 10. Band, November⸗ 
Heft 1833. S. 635 — 641. dafür aus. Dann iſt auch 
die Bekanntmachung des Heren Gutsver walter Vogt 
zu Ober⸗Wittgendorff, im Anhange zu dem Schleſiſchen 
Provinzialblatt, Januarheſt 1834, Seite 34, nicht zu. 
uͤberſehen und endlich kann auch jeder etwa zweifelnde, 
ſich bei dem Herrn Gutsbeſitzer Janiſch auf Ueber- 
ſchau bei Parchwitz von der vorzuͤglichen Wirkung des 
von mir durch drei Jahrgaͤnge bezogenen Knochenmehls 
augenſcheinlich überzeugen. 

Liegnitz den 10ten Juli 1834. a 

N Der Kaufmann J. A. Friemel. 
Dad acc Iffer te. z + 
Aus der Fabrik der Herren Gebr. de Caſtro a 


1 Rthlr. 12 Sgr. 


Altona und Magdeburg, als: Louifiana A 10 Sgr., 


Varinas mit leichten Portorico vermiſcht A 12 Sgr., 
fein Siegel A 14 Sgr.; ferner aus den Fabriken der 
Herren Ermeler & Comp. aus Berlin und Som 
tag & Comp. aus Magdeburg die beliebteſten Sorten 
Packet Tabacke nebſt den bekannten Rabatt empfiehlt 
A. Sauermann, am Neumarkt No. 9. 


= aaa BT 1 


Taback Offerte. 
Wir empfingen die ersten Zufuhren von dem 
Packet-Taback aus der grossen Fabrik der Her- 
ren Gebrüder de 
bis; als: 
Ouisiana (ganz nach der Art wie von dem 
‚Herrn Justus in Hamburg.. & 10 Sgr. 
arinas-Canaster mit leichtem Portorico ver- 
mischt , Ü 
’arinas-Canaster mit feinem alten 
= Portorico vermischt 
Fein - Siegel Gebr. de Castro in 
Alton en 8 
ferner: die beliebtesten Sorten Packet-Tabacke 
aus der bekannten Fabrik der Herren 
Wilh. Ermeler & Comp. in Berlin zu den 
festgesetzten. Fabrik-Preisen, 
wie auch nachstehende Sorten: Tabacke aus 


a 14 Sgr. 


der Sontagschen Fabrik in Magdeburg. 


Letztere, welche bei uns beinahe schon ein 
Jahr lagern, verkaufen wir zu den Kostenprei- 
sen und geben gern den ganzen Rabatt von 165 
wenn sich Abnehmer darauf finden sollten. 

Canaster Litir. I. à 34 Sgr. 
Es blühe Schlesien a 54 Sgr. 
and mehrere Sorten Westind. Canaster. 
S. Schweitzer sel. Wye. & Sohn, 
am Ecke des Rossmarkts 
und Albrechts-Strassen-Ecke, dem Königl. Ober- 
Post-Amt gradeüber. 
777 a ee 
e be 
EensÖSarderobe,Artiteln 
empfiehlt hieemet ihr wiederum ganz nem und 7 
reich aſſortirtes. und in jeder Hinſicht preiswuͤrdi— > 
3 
0 


1 


dard arb 


. 


ges Lager von Binden, Kragen, Vorhemd⸗ 
chen eigener (Berliner) Fabrik. 

Durch die Selbſtfabrikation zu moͤglichſt billi⸗ 4 
gem Erlaß dieſer Artikel in Stand geſetzt, ſollen 4 
ſelbige von nun an auch in Detail zu den Fabrik .T 
preiſen verkauft werden und bittet hiermit um 
geneigte Beachtung. N i 


XB. Abnehmer en gros erhalten einen verhält, 
nißmaͤßigen Rabatt. 0 
S. Neiſſe r, 
(Ring No. 24 neben der Koenſchen Buchhandlung. 5 
SSS 8-823. .-4u. 3-28. 4-4. e. J. ..-. . 4 4.4 
8 Neue engl. Jäger-Heringe 
erhielt und offerirt in 4 und 1 Gebinden so wie 
stückweise zum billigsten Preise 
Carl Fr, Prätoriu's, 
Albrechts-Strasse No. 39 im Schlutiusschen Hause. 


BER · xf. t · t · x O 


5 F 
ſriſches, und beſtens gereinigtes empfing und verkauft 
Auigſt: d Carl Fr. Keit ſch 
. in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Castro in Altona und Magde- 


Str t rt Erk E Ee t tx HA 
f ö 6 i 
Den zweiten Transport von vorzüglich 
fetten neuen Engl. Matjes⸗Heeringen, em⸗ * 
4 pfing per Fuhre und verkaufe ſolche ſowohl 2 
im Ganzen als im Einzelnen bedeutend billi⸗ 4 


4 
$ ger als zeither. 
5 


33.3.3 


Die Heerings⸗ und Fiſchwaaren⸗Handlung 
des G. Raſchke, Stockgaſſe No. 24. N. 
S- pre -- E EE- NSL EE 


i A n ; e i 9 e : 

Alle Sorten moderner Damen Schuhe und Stiefeln, 
fo wie Kamaſchenſtiefeln, empfiehlt zu den woͤglichſt 
billigen Preiſen ;. 
Ferd. Hannemann aus Berlin, 
Schuhbruͤcke No, 55, parterre. 

Lotterie Nachricht. 

Bei Ziehung öter Klaſſe 69ſter Lotterſe find, außer 

einer Menge kleinerer Gewinne, bei mir gewonnen 


worden: ee 
GRODORSBIEDPESBEDICVTIOESIGCEHFRD 


Ein Hauptgewinn von 


N 0 

8 10,000 Thaler auf No. 46204, 

S c e e Babe older de dec 
2000 Rehlr: auf No. 90890. 
1000 Rehlr. auf No. 27266. 

500 Rthlr. auf No. 47975 79649. i 
200 Rthlr. auf No. 11292 55958 79616 87718. 
100 Rtöblr. auf No. 9254 9262 9282 11272 11286 
27260 40871 56372 87728 90854. 
Der Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer Appun 
in Bunzlau. ; Se 
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Bolfsfef 8 
Sonntags den 13ten hujus Nachmittags 3 Uhr 
im Walde zu Poͤpelw ig. 


N A n d „„ ige, 
Alle Sonn- und Montage findet bei mir unter der 
Leitung des Herrn Buſſe eine gut beſetzte Gartenmuſik 
fo wie auch Montag den 14ten d. M. ein Federvieh; 
Ausſchieben ſtatt, wozu hiermit hoͤflichſt eimadet 
Casperke, Mathiasſtraße No. 81. 


Federvieh⸗ Ausſchieben 


5 Montag den 14. Juli, wozu ganz ergebenſt einladet 


Schutz, Gaſtwirth im Großkretſcham 
an der Kreutzkirche. 


Aus ſchei e be n. N 
Morgen als den 13. Juli werde ich ein Fleiſcht und 
Wurſt Ausſchieden geben, wozu ich ergebenſt einlade. 


F. R'euſchel, f 
85 Coffetier in Poͤpelwitz. 


Wohnungen dicht an den Heilquellen 
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Federvieh Ausſchieben 
Sonntag den 13ten Juli, wozu ergebenſt einladet: 
Schlawe, 

Oderthor, kleine 3 Lindengaſſe No. 5. 
SFT IE ZREEEDEN ER IN 

An ße i . 

Montag den 14. Inli gebe ich ein Ausſchieben, wozu 

ich Freunde und Gönner hoͤlichſt einlade. 

Mellich, Kretſchmer in Neudorf: 


%usfhieben. 
Zum Fleiſch“ und Wurſtausſchieben, Montag den 
14. Juli ladet ergebenſt ein: 
Kappeller, Coffetier, Lehmdamm No. 17. 
r Anſtellungs⸗Geſuch. Ei 
Ein junger, militsirfreier, rationell gebils 
deter Oechnom ſucht Michaeli e. eine Anſtellung 
als Wirthſchaftsſchreiber, wo möglich auf einer bereusen, 
den Herkſchaft. leber das Maͤhere e theilt Auskunft: 
die Saamenhandlung des 
E. Chr. Monhaupt, 
Ning No. AL, Eingang Albrechte ſtraße. 


——— — 

RNeiſe gelegenheit. 
Retour-Gelegenheit nach Berlin den 13ten und (Atem: 
d. Mis. Meu cheſtraße No. 26 im ftlegenden Roß. 


Reiſe gelegenheit. 
Eine Reiſegelegenheit nach Salzbrunn gebt: ad Dienſtags 
den 15. Juli Morgens um 5 Uhr. Zu erfragen Taſchen. 
ſtraße Mo. 4 beim Lohnkutſcher Krauſe. 


Landecks betreffend. 


— 
> 


Deſtellungen auf ſehr ſchoͤne, trockene, mit allen 5 


Bequemlichkeiten ſehr reichlich ausgeſtattete, dicht an, 
den Heilquellen Landecks ſich befindende Logis, von 1, 2, 
3, 4 und mehrern Zimmern, wobei auch Stallung und 
Wagenplatz zu haben, werden angenommen und ſehr 


wohlfeil ausgefuhrt bei 


Hübner & Sohn, eine Stiege hoch, 
Binz: (und Kränzelmarkt⸗) Ecke Neo. 32, früher 
„das. Adolphſche Haus“ genannt: 


m 


Drei fehr ſchoͤne meublirte mit allen Beguem⸗ 


lichkeiten reichlich verſehene große herrſchaftlicke 


Zimmer in der erſten Etage am Ringe, bei de⸗ 


nen auf beſonderes Verlangen auch Stallung und 


Wagenplatz zu haben, ſind wiederum bald auf 
Tage, Wochen oder Monate ſehr wohlfeil zu 
vermiethen und das Naͤhere in der Handlung 
Hübner 8 Sohn Ring Ro. 32 eine Stiege 
hoch zu erfaßren.s. : u 2m 
ER Bw vermietben 

und zu Michaelis d. J. zu beziehen iſt eine Lohnkutſcher⸗ 
Gelegenheit, Oder Straße No. 13. Das Nabete 
gegenüber No. 28. 


Zu verm ei h en 
iſt auf dem Ritterplatz No. 13. dem Königlichen: Ober" 
Landes⸗Ger icht gegenuber der Ite Stock, bald oder zu 


EEE — 


Micaclis d. J zu bezteben. Das Nähere beim Wirt. 


Angekommene Fremde. 

In den drei Bergen: Hr. Stungen, Lieutenant, von“ 
Karlsrud. — In der goldnen Ganz. Miniſter Derk 
v. Schroder, Geſandter au Sachſ. Hefe, von Petersburg 
Hr. Eiſenbein, Rentier, Frau Rendaut Veybauer, beide von 
Berlin; Hr. Schuſter, Kaufm., von Frankfurt a. O. — Im 
blauen Hirſch: Hr Unvetticht, Pfarrer, von Groͤbißs 
Stadttäthin Hartſch, von Polen; Freu Hütt n⸗Inſrektot Ra 
lide, von Kömgsbihre;. Gutsbeſitzerin v. Knobeisdveff, bol 
Stronz. — Im welßen Adler: 
von Silberkörfz, Hr. Kettner, Keufm., von Sleitin; Herr 
Gödſche, Buch haͤndler, von Meiſſen. — Im gold Zar“ 
ter: Hr Görlitz, Oberamtmann, von Carksruhe: Hr. Tho, 
mas, Kaplan, von Meifritzdorf; Hr. v. Niewiadomszi, Frau 
lein o. Drenin „ beide von Warſckau. — Im deut ſchen 
Haus: Hr. Sturmhoͤfel, Rendaut, von Mogielno; Frau 
v. Kalkſtein, von Neiſſe; Frau Land⸗ und Stadtgerichts Di“ 
reetor Koch, von Glogau. — Im goldnen Baum: Hr. 
v. Cietttitz Landes⸗Elteſter, von Kolbnitz; Hr. Franke, Pro- 
feſſor, von Liegnitz. — Im Hotel de Pologne: 
Eraf v. Potulicki, ven Potulitz; Hr. Emaf v. Mycietokf, a, d. 

. H. Poſen — Im Rautenfranz: * 
verden, Landrath, von Huͤnerns Majorin v. Sack, von Liſſa; 
Hr., v. Skarbeck, Staaterath, von Warſchau; Hr. Graf 
v. d. Schulenburg, Kammerherr, von Hohenliebenthal; At 
Silandi, Kaufmaln, von Brieg. — Im weißen Storch! 
Hr. Löwenthal, Kaufm zun, von Bolkenhain. — Im gold 
nen Hirſchel: Hr. Pihal, Kaufmann, von Bukarreſt. — 
Deng sd EL and Hr., v. Tſchirnhaus, Ober- Grenz 

ontrolleur, von Landsberg in O. S., Kupferſchmidtſttraße 
No. 756; Herr Baron v. Stillfried, Kammerherr, von Nie“ 
derleipe , Ritterplatz No. 8. j | 


— 


Getreide ⸗Preis in. Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, dem 11. Juli 1834. 


Bi Hoͤcch ſter : 
Weizen 1 Nihlr. 10 Sgr. Pf. — 
Roggen, „ Rebe, 28, Sgr. „ Pf. — 
Gerſte „ Kthlr. 23 Sgr. = Pf. — 
Kafer = Rthle.. 26 Sgr. Pf. — 


1 Rthle. d Sgr. 
Rthlr. 27 Sgr. 
„ Rthlr. 22 Sgr. 
„ Kthlr. 23 Sgr. 6. Pf. 


Mittler: Niebrigſter: 
1 Rthlr. 2 Sgr. 


3 Pf. ha 2 
— -Nthlr. 26 Sgr. 


e Pf. 
— 15 „ Rthlr. 21 Sgr. 
e Rthlr. 21 Sgr. 


Bf Zeitung eeſcheint (mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlich 
Keruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 
ä Redakteur:: Profeſſor De. Kuniſch. 


Meri v. Sichctedl, 


eis“ 
Hr. Graf v. He“ 


